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Wohnungsnot
rst Die Wohnungsnot wächst sich in

Deutschland mit jedem Tage zu einer größeren
Kalamität aus . Was jetzt eingetreten ist, ttver-

-rascht niemand . Wir sehen hier die Folge des
Krieges, der Werte vernichtete, ohne gleichzeitig
neue Werte zu schaffen. Es geht genau wie in
der- Zeit nach 1871. Auch damals waren Tau¬
fende von Familien obdachlos, auch damals wuß¬
ten Hunderttausende nicht, wohin sie des Abends
nach des Tages Last und Hitze ihr müdes Haupt
legen sollten . Heim kehrende Landwehrmanner
befanden sich in großer Zahl mit ihren Fa¬
milien in verderblichem Wohnungselcnd , zu
dessen Ueberwindung ein ganzes Jahrhundert
notwendig war . Nichts aber ist für eine Familie
furchtbarer , als wenn sie für das gemeinsame
Leben kein Obdach finden katin. Die Erfahrung
hei allen Völkern bestätigt , daß Wohnungsnot
zu einer Quelle verhängnisvoller Erbitterung
wird. Es gibt keine Stadt und keinen .Bezirk
im ganzen Deutschen Reiche, aus denen nicht
die gleiche Mitteilung erfolgt : Vor Zuzug chird
gewarnt . Die baupolizeilichen Vorschriften der
guten alten Zeit , die vielleicht zu sehr über das
Ziel hinausschossen, sind längst außer Kraft ge¬
setzt. Zeder freie Raum ist für Familien ver¬
fügbar gemacht worden. Manche Städte zwingen
die Villenbesitzer, Räume freizugeben , uni so
Obdachlose unterzubringen . Trotzdem ist das
Nebel noch lange nicht behoben. Mährend der
fünf Kriegsjahre wurde wenig oder gar nicht
gebaut , so daß wir einen Ersatz für die in
dieser Zeit abgebrochenen Häuser nicht haben.
Die Zahl der Familien hat sich trotz starker Ab¬
nahme der Bevölkerung erheblich vermehrt . Nun
kommt hinzu, daß aus den Grenzgebieten und'
ans dem Ausland mit Ende des Krieges viele
Bewohner nach dem Inneren Deutschlands zurück¬
gekehrt sind, infolgedessen nahm die Nachfrage
nach Wohnungen stark zu. Im besetzten Gebiet
verlangen die Besatzungsbehöroen Dienst- und
Wohnraum . Häuser aber kann man nicht aus
der Erde stampfen ; man kann es um so weniger,
Ivenn das Rohmaterial überhaupt nicht oder
nur im beschränkten Maße zur Verfügung steht.
Zu guterketzt macht die Preisfrage im .gegen¬
wärtigen Augenblick eine schnelle Lösung der
Krise" unmöglich. Die Herstellungskosten eines
.Hauses verschlingen heute rund das dreifache
gegen früher , wobei die schlechtere Qualität der
inneren und äußeren AusstatMng noch gar nicht
berücksichtigt ist. Das Privatkapital kann sich
darum in dem Baugewerbe überhaupt nicht be¬
tätigen . Die Herstellung von Wohnungen ist nur
möglich, wenn Reich, Staat und Gemeinden reich¬
liche Zuschüsse bereit stellen. Da nun der öffent¬
liche Haushalt sowieso nicht weiß, wie er die
Mittel hereinbekommen solle, ist von dieser Seite
wenig zu erwarten . fföur von einem rapiden
Preisabbau können wir eine Besserung erwarten.
Staat , Gemeinden und gemeinnützige Wohnungs¬
vereine können regulierend den Wohnungsmarkt
beeinflussen; mehr werden sie niemals leisten.
Ohne den Hausbesitzer, d. h. ohne oas Privat-
kapital , ist eine Beseitigung der Wohnungsnot
unmöglich. Das Privatkapital muß aber ganz
naturgemäß eine angemessene Verzinsung er¬
halten , was bei der heutigen Lage undenkbar
erscheint. Für die in der Gegenwart erbauten
Wohnungen ist der Mietpreis der ooppelic und
dreifache. In volkswirtschaftlichem Interesse geht
es nicht an . dem Privatkapital die normale Ver
zinsung zu entziehen oder — was noch schlimmer
wäre -- den Mietpreis der alten , früher er¬
bauten Däuser, aufgrund der Herstellungskosten
der neuen Häuser zu regeln . Ans alledem er¬
gibt sich, daß die Behebung der Woh¬
nungsnot eng mit unserer .ganzen
.Wirtschaftspolitik  z u sa m m eu  h ä n g t.
Nur durch Konsolidierung unserer inneren Po
litik, das heißt durch den Abbau aller
Preise,  werden wir dem Privatkapital ein aus

t gezeichnetes Feld der Tätigkeit im Baugeiverbe
f geben und damit der Allgemeinheit dienen.

Die gegenwärtige Lage ans dem Wohnungs
markt wird auf die Dauer zu schweren sozialen
Erschütterungen  führen , Nicht allein , das.
Auch in moralischer Beziehung zeitigt Wohnungs
elend furchtbare Folgen . Doch sei hier nur der
sozialen Seite gedacht. Angebot und Nachfrage
bestimmen bekanntlich den 'Preis . Da die Nach
frage groß , das Angebot gering ist, so .steigen
die Preise für die Wohnungen . Niemals aber
wird .der brave Mieter so empfindlich getroffen,
als wenn ihm der Hausbesitzer eine lchhere Miel
summe präsentiert . Nun kann und soll nicht
bestritten werden, daß in mehr oder minder
zahlreichen Füllen Mietssteigerungen vorgenom
men wurden , die nicht begründet waren . Solche
Mißgriffe Einzelner führen dazu, -oaß sich die
Mieter allerwürts organisieren,  um
ihre Interessen gegenüber den Hausbesitzern zu
wahren . Dagegen ist an sich gewiß nichts ein
zuwenden. Was man aber hüben wie orüben
verlangen muß, ist Gerechtigkeit und -.Objektivi¬
tät . Es gibt gute und schlechte Hausbesitzer,
cs gibt aber auch- gute und schlechte Mieter
Die Lage des Hausbesitzers war in den letzten
Jahren wenig rosig . -Davon wissen beispiels
weise die Wiesbadener Hausbesitzer zu singen
und zu sagen. Vor dem Kriege war die Ver¬
zinsung des angelegten Kapitals mäßig , die für
die Verwaltung des Hauses anfgewanote Arbeit
machte sich in den ineisten Fällen überhaupt
nicht bezahlt. Im Kriege selbst wurden massen¬
weise die .Hhpvtheken gekündigt, was eine ganz
kelbstverständliche Folge der hohen Kriegsanleihe¬

zinsen war . Wo nun plötzlich eine neue Hypo¬
thek aufnehmen ? Lange bevor an eine Steige¬
rung der Mieten zu denken war , .stiegen die
Reparatur kosten enorm . Man macht nun geltend,
daß keine Reparaturen vorgenommen wurden.
Abgesehen von der Unrichtigkeit einer solch all-
getneiuen Behauptung , darf man die Repara¬
turen bei einem Wohnungswechsel nicht über¬
sehen. Darf zweitens nicht vergessen, daß ein¬
mal die Ausbesserungen vorgenommen werden
müssen, wenn die Rohmaterialien vorhanden sind.
Und dann werden sich Preise einstellen, die heute
schon in die Miete hineinzukalkulieren sind. Die
Mieter müssen auch bedenken, daß bei 'der all¬
gemeinen ungeheuren »Teuerung schließlich die
Wohnungsmiete nicht unberührt bleiben kann.
Wer den Dichter will verstehen, muß in 'Dichters
Lande gehen. Und wer die Sorgen eines Haus¬
besitzers würdigen will , müßte eigentlich .selbst
Hausbesitzer sein. Es bleibt noch eine offene
Frage , ob man nicht die Mieter zu einem ein¬
wandfreien Urteil erzieht, indem man ihnen gegen
etwas herabgesetzte Miete die inneren Repara¬
turen überläßt , wie das durch zahlreiche Woh-
nnngsbauvereine geschieht. Auf bieje Weise ist
tnancher aus einem Saulus zu einem Paulus
geworden . Tatsächlich ist — das muß immer
sestgehalten werden — die Mohnungsmiete von
all den Gegenständen des täglichen Bedarfs am
wenigsten gesteigert worden . Es wird Ausgabe
der Mietervereine sein, neben Wahrung der In¬
teressen ihrer Mitglieder die Mieter zu einer
gerechten Würdigung der Lage des Hausbesitzers
zu erziehen. Das dient dem sozialen Frieden.
Insbesondere müssen jetzt in der Zeit der Kala¬
mität die Wohnungskonsumenten über die Situa¬
tion auf dem Wohnungsmarkte aufgeklärt wer¬
den. Bei der gegenwärtigen inneren Zerrissen¬
heit können wir uns den „Klassenkampf zwischen
Hausbesitzer und Mieters wirklich nicht leisten.
Die Mietervereine mögen auch bedenken, daß
ohne und gegen den privaten Hansbesitz keine
günstigen Verhältnisse zu schaffen sind. Weil
oaS Privatkapital durch die Ungunst der Zeit
am Baugewerbe ausgeschaltet ist, haben wir noch
lange, über Mangel an Wohnungen zu klagen.

Andererseits ist Wohnungs Wucher  das
schlimmste, was einem Volke drohen kann. Wo
solcher Wucher sich findet, muß er rücksichts¬
los niedergeschlagen werden. Gemeinnützige Ge¬
nossenschaften, die sich den Ban von Häusern
zum Ziele setzen, sind darum sehr zu begrüßen.
Sie können den «privaten Hausbesitz zwar niemals
ersetzen, doch ist ihnen eine preisregulierend«
Möglichkeit gegeben. Für das erste vgehen die
Schdte an die Arbeit , um schnell Häuser zu
errichten . In Köln ist inKtviischen schon Vor¬
bildliches geschehen. Wer das .geschieht auf
Kosten der fteuer z a h le n den Allge¬
mein  hesit . Wogegen nichts 'einzuwenden 'ist,
weil es sich um einen dringenden  M o t -
stand  handelt . Zurzeit bestimmen in erster Linie
«Maierial und Löhne die Kosten eines Hauses.
Sobald indes genügend Material vorhanden,
lvird die Bodenfrage  mehr und mehr in
hen Vordergrund treten . Hier ist es 'schon leich¬
ter , durch Gesetz zuzugreifen , wenp nur der SGäilfe
besteht. Jedenfalls muß man den berufenen
Stellen heute immer wieder zurufen : Euer Ver¬
such, auf Kosten der Allgemeinheit die Woh-
nnngsnot zu beheben, bleibt ein Schlag ins
Wasser ! Treibt gesunde Wirtschaftspolitik , nehmt
schleunigst den Abbau der Preise vor . Dann
lvird das Privatkapital sich bald auf das 'Bau
gewerbe stürzen und in Monaten das zuwege
bringen , was ihr in Jahren und Jahrzehnten
nicht erreicht!

Die Reichs reqiernng nnd die Rheinland-
In der Kölner  Stadtverordneten -Bersamm-

limg gelangte am Donnerstag auch die Frage der
Entschädtguuqspflicht des Reiches für die durch den
Krieg, Fliegerangriffe usw. betroffenen Personen
zur Sprache . Stadtn . Perithel (Überall bezeichnetc
es als unerhört , daß die seit 1917 angekündigte
reichsgcsetzlicheRegelung bis jetzt noch nicht er¬
folgt sei. Darin sei auch ein drastischer Beweis
der so viel beklagten Vernachlässigung der west¬
lichen Landesteilc durch die Berliner Regierung
zu erblicken. Oberbürgermeister Dr . Adenauer
bezeichnetc es gleichfalls als einen unerhörten
Skandal , daß trotz aller möglichen Vorstellungen
der Stadt bei den Berliner Stellen noch immer
keine rcichsgesetzliche Regelung der Entschädi¬
gungsansprüche der Opfer des unglückseligen
Fliegerangriffs vom Pftngstsamstag 1918 erfolgt
sei, so daß die Stadt die Opfer noch innner durch
Vorschußzahlungen unterstützen muß. Stadtv.
Mönntg (Ztr .f bat den Oberbürgermeister. bei den
Berliner Stellen dieferhalb abermals positiv Stel¬
lung zu nehmen und schnellstens Abhilfe zu
fordern unter besonderem Hinweis ans die von
den Vertretern der Regierung bei den jüngsten
'Besprechungen in Weimar, Düsseldorf usw. be¬
tonte angebliche heiße Liebe der Reichsregierung
für die Bewohner der Rheinlande und auf die Zu¬
sage des Entgegenkommens bezüglich ihrer
Wünsthe, wenn nicht anders die Bevölkerung zu
der lieber,zeugnng kommen soll, daß die Liebes¬
erklärungen der Berliner Regierung zu platonisch

| seien, um daran glauben zu können.
Die Geldschiebungen in Frankfurt

Frankfurt  a . M ., 4. Aug. Die Polizei ver¬
haftete 16 Personen , meistens 20—22jährige ar¬
beitsscheue Burschen aus Hanau , die seit län¬
gerer Zeit größere Suminen Goldmünzen mit
dem üblichen Aufgeld in Frankfurt zu verkaufen
suchten. Die Schieber niußten ihren Lieferan¬
ten für das Goldstück 75 Mark bezahlen. Der
von ihnen erzielte Mehrgewinn gehörte ihnen.
Am letzten Samstag gelang es nun der Hanauer
Polizei , drei Schieber dabei abzufassen, als sie

600 Goldmünzen Kriminalbeamten , die sich äls
Käufer ausgegeben hatten , aushändigen wollten.
In die Sache ist als Goldlieferant auch der
Hanauer Bankier Bacharach verwickelt. Da kein
Fluchtverdacht vorliegt , wurde die Gesellschaft
vorläufig wieder aus freien Fuß gesetzt. Die
600 Goldmünzen wurden der Reichsbank zuge-

Mirtschaftliche Demobilmachung der Frau
Weimar. 2. August. Frauen aller Partmen

der Nationalversammlung haben folgende Inter¬
pellationen. eingebracht:

Für die wirtschaftliche Demobilmachung der
Frau sind vom Temobilmachungsamt Richtlinien
heransgegeben , in denen die Berücksichtigung der
durch die EntlaWkng geschaffenen sozialen Lage der
arbeitenden FrarWempfolilcn wird . Tatsächlich voll¬
ziehen sich unter dem Drucke männlicher Berufs¬
organisationen , teilweise geradezu auf Anordnung
der lokalen Demobilmachungsansschüsse die Ent¬
lassungen in einem Umfang und in einer Art und
Weise, in der nicht nur eine schwere Ungerechtigkeit
den Frauen gegenüber liegt, sondern aus der auch
«chwere soziale und sittliche Gefahren sich ergeben
müssen. Es ist unverkennbar , daß die ausgestellten
Richtlr»ien unwirksam - bleiben. Sind der Negie¬
rung diese Tatsachen bekannt und ist sie eujfpre-
chcnd ihrem Programm bereit , durch Berufung von
Frauen zur Mitwirkung bei allen Stellen , die mit
rzialpolitischen Maßnahmen betreffend die Frauen¬
arbeit zu tun haben, eine ausgleichende Rücksicht¬
nahme auf die arbeitenden Frauen zu gewähr¬
leisten?

Sachsen gegen Erzbergers Finanzplan
Dresden,  9 . August. Das Gesamtministe-

rium lehnte Erzbergers Plan der Steuererhebung
durch das Reich ab, da er die Selbständigkeit der
Einzelstaatcn nnd Gemeinden schwer gefährde.

Mandats -Niederlegung
Weimar,  2 . August. Abgeordneter Coß-

mann  IZtr .s, der auch Mitglied der deutschen Na¬
tionalversammlung ist, hat zugunsten des Vor¬
sitzenden des preußisch-hessischen Lokomotivführer¬
verband<-s Gerhard Behrens -Köln sein Mandat in
der preußischen Landcsvcrsammlung niedergelegt.

General Pershing in Koblenz
Koblenz, 4. August . Der Höchstkomman¬

dierende der amerikanischen Armee, General
Pershing , ist zu einem 24stnndigen Aufenthalt hier
eingetroffen. Bon hier begibt er sich nach Frank¬
reich, um alle Schlachtfelder zu besuchen, auf denen
amerikanische Truppen gekämpft haben.

Die Rückwanderung
N e w y o r k. Die „New Norker World" bringt

folgende Auslassung des Einwanöernngskommis-
särs Hoivel im Hafen von New Nork: Es ist eine
Rückwanderung der verschiedenen Volksschichten
im Gange . Me Fremden kehren nach Europa zu¬
rück, so schnell sie nur Fahrgelegenheit sinden kön¬
nen. Die Schiffe nach Südenropa sind übervoll.
Tausende warten auf ihre Püsic. Bis jetzt be¬
stehen die Rückwanderer hauptsächlich aus Itali¬
enern und anderen südeuropäischen Raffen. Die
allgemeine Abwanderung beträgt 1% Millionen.
Im Ganzen könne man in den nächsten drei Jah¬
ren auf fünf Millionen Abwanderer rechnen. Der
Hauptgrund ist die Sehnsucht nach den Geburts¬
ländern . Me Rückwanderer haben in Amerika so¬
viel Ersparnisse gemacht, daß sie unter den jetzigen
Valnkavcrhältniffen von den Zinsen in Europa
leben können. Die amerikanische Bankenvereini-
aung schützt die Kapiialsabwanderung auf 4 Mil¬
liarden Dollar , Nach Zentraleuropa wird die
Rückwanderung nicht geringer sein. Howel glaubt,
daß die amerikanische Industrie diese Bewegung
stark spüren wird , weil die Einwanderung keinen
Ausgleich bietet. Er weist in diesen Beziehungen
ans den Beschluß des amerikanischen Arbeiterver¬
bandes hin , die amerikanischen Einwandernngs-
häfen auf zwei Jahre zu sperren , dem die Regie¬
rung sich angeschloffen hat.

Berkehr Kopenhagen—Berlin
mz. Kopenhagen,  3 . August. Eine durch¬

gehende SchnellzugSverbindung zwischen Kopen¬
hagen und Berlin über Gjeder -Warnemünöe wird
nach Zeitunosmeldnngen ab heute wieder herge-
stcllt. Die Entcntekvmmission , die vor einigen
Tagen nach Warnemünde reiste, um die Abliefe¬
rung der beiden deutschen Fähren an die Entente
ror,rabereiten , entschied, daß die beiden Fähren
wegen ihrer besonderen Bestimmung in deutschem
Besitz verbleiben und heute wieder in Dienst ge¬
stellt werden sollen. Auch die zweite dänische Fähre
wird demnächst' den Betrieb wieder aufnehmen.

Kardinal Mcrcicr
N c w n o r k, 4. August . Kardinal Mercier

wird Mite September in Newnork eintreffen
und mehrere andere große amerikanische Städte
besuchen.

Streik gescheitert
rnz. Lissabon,  5 . August . (Havas.s Die

Züge verkehren wieder . Wie die Blätter melden,
ist der Streik der Eisenbahner vollständig ge¬
scheitert.

Der Fehlschlag der Umstürzler
Bern,  4 . August . Die entschlossene Haltung

der Bundesregierung , die politische Einsicht der
Mehrlieit des Volkes und wohl auch der erkenn¬
bare Niedergang des Volschewikentums in den an¬
dern Ländern haben denjenigen das Spiel ver¬
dorben, die mittels des Landesstrciks die Schweiz
in dir Necwlution treiben wollten . Die schweize¬
rische Rosa Luxemburg , Rosa Grimm in Basel,
hat zu früh gejubelt , als sie ansricf : Jetzt lmbcn
wir die Revolution ! Die Revolution kommt nicht.
Der Ansstand bleibt ans Basel und Zürich be¬
schränkt. Der Beschluß der Berner Arbeitrrunivn.
die Beteiligung am Ausstand abzulehnen , hat be¬
sonders in Zürich tiefen Eindruck gemacht. Die
Haltung der Truppen ist ausgezeichnet, die Bor-
kehrnngen der Behörden sind streng und zweck-
urätzig. Da in Basel die bürgerlichen Blätter durch
die Ausständischen am Erscheinen verändert wer¬
den, malirend der sozialistische Borwürts ungehin¬
dert iveitererscheint , hat die Militärbehörde auch
sein Erscheine» unterdrückt . ,— Me Wiederholung

Verkehrsnachrichten
Berkehrserleichternugen im Bereiche der X. Armee

wz. Mainz,  5 . August. Bon morgen . 6. Aug.
ab treten nach einer Bekanntmachung im Bereiche
der X. Armee Aenderungen in den Berkehrs-
be st immun gen  ein , in Form von lieber --
g a n g s Vorschriften. Danach ist der freie Ver¬
kehr  zu Fuß, zu Wagen, zu Pferd und mittels
Fahrrad Tag und Nacht mit rotem  A u s w e iS,
jedem gestattet. Die Polizeistunde  wird bis,
Mitternacht ausgedehnt. Ferner ist u . A. vorge¬
sehen: Rückgabe  der Jagdwasfen und der aus
Sammlungen stammenden Waffen, Erlaubnis zur
Jagd nnd Fischerei an Private und Gesollschn̂ en;
die darum Einkommen. Bei Reisen ins unbe¬
setzte  Gebiet können G e l e i t s che i n e bis z»
vierteljähriger Dauer ausgestellt werden . Der
Fernsprechverkehr  ist im ganzen Armee-
gebiet frei. _ _

des Versuchs vom November, vorigen Jahres , die-
Schweiz zum Schauvlatz einer Näteherrschaft zu«
machen, ist somit wiederum gescheitert.

Attentat
mz. Los A n g e l v s , ß. August. (Havas .s Eine!

Bombe zerstörte die Wohnung des Generalstaats¬
anwalts Lawlcr. Seine Frau ivurde schwer ver¬
letzt. Das Attentat wird Anarchisten zugeichrce-
ben, mit denen der Generalstaatsanwalt lm -ver¬
gangenen Jahre gerichtlich zu tun hatte.

UnsachgemäßeVerpackung
mz. Berlin,  5 . Aug. Bei her Rückführung

der ans Belgien und Frankreich entfernten Ma¬
schinen mehren sich«in «der letzten Zeit die Klagen
der belgischi-französischen Kommission über dre
schlechte und unsachgemäße Verpackung der zurnck--
gesandten Maschinen. Ein Teil der Maschinen
fiel auch während des Transportes um unä --
kvurde schwer beschädigt. Im eigensten Interesse
oer deutschen Versender betonen die sämtlichen
mit der Zurückführung betran -ten Behörden , dag
auf guter 'Verpackung größte Sorgfalt zu siegen
ist. Für 'alle infolge unsachgemäßer ^Verpackrrng
entstandenen Schäden haben die Absender selbst«
anfznkommen.

Die Vorgänge am 9. November 1918
Berlin.  5 . August. Prinz Max von

Baden  macht jetzt Mitteilung über das Tele --
phongcspräch, das er am 8. November abends mit
dem Kaiser gehabt hat. Das Gespräch habe unge-
ahr 29 Minuten gedauert und sei vom Kaiser nnt
großer Heftigkeit geführt worben.

Der Kaiser war, schreibt Prinz Max , er¬
schreckend unortentiert über die Stellung der
Truppen zu seiner Person , sprach von einer mclc-
tärischcn Expedition gegen Berlin und weigerte«
ich, meinen Vorschlag zur Abdankung überhckcpt
zu ernstigen. Hätte die Oberste Heeresleitung dem
Kaiser am 8. November die Wahrheit über die
Armee gesagt, die sie endlich am 9. November nnt-
teilte, so zweifle er nicht, daß der Kaiser am 8. No¬
vember abends den Thronverzicht ausgesprochen
hätte. Dann hätte es nach menschlichem Ermessen
am 9.November in der Macht der Mehrheitssozca-
listen gestanden, den größten Teil der Arbeiter m
oen. Fabriken zurückzuhalten. Gewiß , cs wäre
auch dann zum Anfruhr gekommen, aber er wäre
ans die radikalen Elemente beschränkt geblieben.
Die Truppen Hütten sich in Berlin zuverlässiger
aehalten. Denn der gefährlichste Berührungspunkt
zwischen den aufrührerischen Arbeitern und den
Soldaten nmr die Tatsache, daß der Kaiser nicht
abgedankt hatte.

Die Kriegsgefangenen
wz. Berlin,  5 . August. Wie wir erfahren,

gaben die Alliierten noch nicht die Erlaubnis zur
Zurücksnhrung der deutschen Kriegsgefangenen tu
Sibirien . Ebenso konnte noch keine deutsche Hilfs¬
aktion nach Sibirien entsandt werden , ceur oic
Gefangenen wird monatlich eine Million Mark
aufgewendet. Zur Beschaffung von Wintersachvn
stehen 12 Millionen Mark zur Verfügung , doch
hat sich die Negierung noch nicht damit avgesunden,
daß die Gefangenen auch diesen Wintcl noch ut
Sibirien bleiben sollen.

Verhaftet
mz. Manche n, 5. August. Aus Wien wird ge¬

meldet. Der Schiffskoch und Metzger Alois Lcnd-
ner.  der unter dem Verdacht verfolgt wcr »̂. den,
Zentrumsabgegrdneten Oesel  und den wcaror.
Rahrin  im bayerischen Landtag erschossen und«
den ehemaligen Staatsminister Auer  schwer ver¬
letzt zu haben, wurde am Abend des 4. August bcrm.
Ucbcrschrciten der Grenze Ungarns m Som¬
merein verhaftet. Lindner , der bet der Festnalince
einen Selbstmordversuch unternahm , ist geständig,
auch auf de,c Minister Auer , in dem er erneu.
Gegenrevolutionär vermutete , einen Revolver-
schuß übgefeuert-zu haben. Er diente in der letzten
Zeit bei der Roten Garde in Budapest . Nach dem
Zusammenbruch der Näteregierung hielt er dre
Zeit für gekommen, sich in Sicherheit zu orangen.

Ans dem Reichsernährungsministerinrn
Berlin.  5 . August. Das Rcichsernähkungs-

nnd das NeichSwirtschaftsministerium werden in
gewissem Umfange zusammengelegt werden . In¬
folgedessen haben eine größere Anzahl von Abtei¬
lungsleitern des Reichscrnährnngsminrstcrinms
ihr Abschiedsgesuch cingereicht. Die Entscheidung,
über die personellen Veränderungen dürffc schon
in den nächsten Tagen vekanntgcgcbcn werden.

Ende des Frankfurter KellnerstrerkS
mz. Franks  u r t «. M ., 5. August . Der

Kellnerstreik ist heute vormittag ans Beschluß einer
stark besuchten Versammlung der Gasthausange-
stolltcn für beendet erklärt . Die Arbeitgeber haben
zugcsagt, bis zum l . September einen Tarif unter
Fortfäll der Triiukgelder nnd Gewährung einer
Teüerüngszukage von M Prozent mit den Ange¬
stellten abznfchlictzen.
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Zur Abdankung des Kaisers
Mehrere rechtsstehende Blätter reröfsentlichen eine

Darstellunci der Borgänge, die zur Abdankung d s
Kvisers führten, für deren Richtigkeit Hindenburg,
ipeneralvberfto. Pkessen, Staatssekretär a. S3. v. Hintze,
General Frhr c. Marjchalk lind Generak Graf v. d
Dchukenbnrg, soweit ste an den einzelnen Erngnisien
vtteiligt waren, die volle Bürgschaft übernehmen. Diese
Darstellung bestätigt, was über die Abdankung d.s
Kaisers und die Mitwirkung der militärischen und
politischen Faktoren dabei, namentlich über die Vor¬
gänge am 0. November, vercils vcröfsentlicht worden
ist, und fügt nur tm Einzelnen einige neue Nuancen
hinzu:

Der vreustssche Minister des Innern Trews kam
um 1. November 1918 nach Stoa und hat tm Aust
frag des Kanzlers Prinzen Mar von Baden dem
Kaiser über die innere Vage und die in der Presse
verbreitete Forderung der Abdankung einen Bortrag
gel-alten in Gegenwart von Hindcnburg, Pressen und
Gröncr. Er hatte nicht den Auftrag, den Kaiser zur
Abdankung anfzufordern, er sollte nur orientieren. Auf
eiiu: Frage des Kaisers wiesen.Hindcnburg und Grüner
pen Gedanken der Abdankung nachdrücklich zurück. Der
IVatfei' beauftragte den Minister, dein Reichskanzler
in melden, das; er pflichtgemäh ans seinem Pollen
bleiben ivcrde. Am 5. und li. Nvoewber war Grüner
iii Berlin und gewann den Eindruck, bau die Ab¬
dankung des Kaisers nicht Mehr aufzuhalten f i ange¬
sichts der Entwicklung in der Heimat. Der Kaiser war
aber angesichts der zunehmenden revolutionären Be¬
legung fest entschlossen, nickt a'ozudanken. Er änstcrte
vm 8. November vormittags bei Bortrag die Absicht,
ian der Spitze des Heeres die Ordnung in der Heimat
Wieder herznstellen. Grüner erhielt Befehl, diese Ope¬
ration vorzubereiten. Am 8. Rommber abends fand
zwischen Hindcnburg, Plcsjen und Grüner eine Be¬
sprechung statt. Es waren Nachrichten über die Bi düng
vow»Arbeiter- und Svldatenrätcu und über die Zer-
fetznng im Heere eingetroffeu, und daraufhin bezeichnete
Grüner den Plan eines Bormatsches gegen die Hei¬
mat als aussichtslos, denn man hätte dabei ans ernste
Kampfe zu rechnen. Hindenbnrg schloß. sich schweren
Herzens dieseni Urteil an. Jedem verantwortlichen
>Ratgeber mutzte her völlige Zusammenbruch als 'Ab¬
schluß von Kampfhandlungen zweifellos erscheinen: nur
Plesjen glaubte, der Kaiser und die Armee dürften
sich der Handvoll Revolutionäre nicht fügen. Am 9.
November vorintttags fand in Gegenwart von Hinden¬
burg. Grüner, Plessen, Marschall. Schulenburg. Htntze
-Und Major Niemann beim Kaiser Bortrag statt. Vor¬
bei Ijatte Hindenburg tim seinen Abschied gebeten, ivcil
er nicht als Soldat dein Kaiser zur Abdankung raten
ivollte; der Kaiser hatte sich die Entscheidung vorbe-
llmlten. Hindcnburg und Grüner erkürten die Untcc-
mebmung des .Feldheeres gegen die .Heimat für unaus¬
führbar. Plessen und Sch-ulenburg ivarcn anderer Mci-
itmtg, der anfänglich auch der Kaiser zuneigte. Dieser
ioollte aber schließlich dem Vaterland den Bürgerkrieg
und dem Heere neuen Kampf ersparen: er sprach die
lAbsicht aus, nach geschlossenem Waffenstillstand sei d-
lich an der Spitze des Heeres in die Heimat znrückzu-
kehren. Auch diesen Gedanken hielt General Grüner
-nicht für ausführbar, ivcil die ganze Re-io-
kntton sich unmittelbar gegen die Person des Kaisers
'gewandt habe: er erklärte: Das Heer wird unter seineu
Führern und kommandierenden Generälen in Rühe
und Ordnung in die Heimat znrückmarschierrn. aber
sucht unter denk Beseht Eurer Maiestüt! Den, wider¬
sprach Gras Schulenbnrg, der Stabschc- des kronprinz-
eichen Heeres. Der inzwischen erschienene Kronprinz
vat den Kaiser, das Feldheer nicht zu verlassen, ,rin¬
dern zu ferner (des Kronprinzen Armee zu konrmen,
mit der er den Marsch in die Heimat in Sicherheit
ausführen könne. Eine größere Anzahl höherer Offi¬
ziere, denen inan inzwischen die Frage vorgelegt hatte:
Wie steht die Truppe zum Kaiser? Kann er an ihrer
Spitze die He,mar i»t Kampfe fvstder erobern?, hatte
inzwischen in der Mehrheit diese Möglichkeit verneint.
Gegen Ende des Vortrages trat die erste Auftorde-
vung zur Abdankung des Kaisers aus der Reichs-
-kanztet in Berlin ein und wiederholte sich von da an
lütt immer größerer Dringlichkeit. Hindenbnrg gab
ferner Entrüstung über diese Zumutung Ausdruck und
-stimmte mit bent' Grafen erchulenburg barttt überein,
daß weder Kanzler iwch Reichstag das Recht hätten,
die -Abdankung Seiner Mawstät „als König von
Preußen" zu verlangett. In den wiederholten Aüfrarde-
chungcn zur .Abdankung, die'telephonisch durch den Unter-
staatSsekretär Wahnschifte und Eeheimrat Simons aus
der Reichskanzlei eintraf-n, wurde auch von Straßcn-
kämpfcn tu Berlin berichtet, bäs in Blut fließe. Ein
ÄLaivr .vom Berliner Gouvernement berichtete, daß
die Truppen în Berlin m ihrer großen Mehrheit
zwar übergegangen, die Straßenkämpfe aber unbe-
deutend seien. Tie bürgerlichen Mitglieder der Re¬
gierung, die die Abdankung für unvermeidlich hielten,
stlaubten aus diese Weise die Dnnastse zu retten, und
erklärten, es .handele sich um Minuten. Der Staats¬
sekretär v. Htntze, der wiederholt versucht hatte, tele
jonisch den Prinzen Mchr zu sprechen, übermittelte
dieseni eine Erklärung des Kaisers, daß er, um Blut-
vergtetzen zu v-erhrnderu, bereit sei, als deutscher Kai'e.r

abzudanken, aber nicht als König von Preußen. Er
wolle König bleiben, um zu vermeiden, daß bei dem
durch feine Abdankung glcichzeittg erfolgenden Abgang
der Mehrzahl der Offiziere hie Armee führerlos werde
und sich auflöse. Der Kaiier wolle keinen Bürgerkrieg.
Er würde im Falle der Abdankung als Kaiser Hinden-
burg befehlen, den Oberbefehl über das deutsche Herr
zu übernehmen und selbst bei den preußischen Truppen
bleiben. Inzwischen telephonierte Unlerslaatssekretär
Wahnschaste, die Abdankung müsse binnen wenigen
Minuten erfolgen, sonst sei alles verloren: cs mühe die
völlige Abdaninng ausgesprochen ivcrd.n, und cs sei
bereits durch das Wölfische Büro folgende Mitteilung
veröffentlicht und durch Funkspruch be, einzelnen Trup¬
pen bekannt geworden: „Der Kaiser und König hat
sich entschlotten, dem Thron zu entsagen. Der Reichs¬
kanzler bleibt noch so lange im Amte, bis die mit
der Abdankung des Kaisers, drin Thronvcrzicht des
Kronprinzen des Deutschen Reiches und von Preußen
und der Einsetzung der Regentschaft verbünde neu Fragen
geregelt sind. Er beabsichtigt, dem Regenten die Er¬
nennung des AbgeordnetenEbert zum Reichskanzler
vvrzuschlagen." Staatssekretär v. Htntze erhob gegen
dieses Verfahren, daß man ohne die Ermächtigung
des Kaisers seine Abdankung bekanntgegeben habe,
Protest, denn er habe bisher nur davon gesprochen,
daß diese Entschließung des Krij 'rs bevorsir'.e. Mahn¬
schafte erwiderte, daß nach den Vorgängen in Berlin
eine andere Entschließung des Kaisers als die durch
Wolfs bekannlgegcbene nicht zu erwarten gewesen sei.
Prinz Max von Baden kam selbst ans Telephon und
erklärte Htntze, daß er für die Bekanntgabe durch das
Wolfs-Büro eintrete. Es heißt in der Darstellung
an dieser Stelle wörtlich: „Prinz Max von Baden hatte
die Abdankung Seiner Maiestät des Kaisers nnd
Königs nnd diejenige des Kronprinzen veröffentlichen
lassen, ohne vorher die Allerhöchste Ermächtigung hierzu
ahzuwarten. Von einem Verzicht des .Kronprinzen
war außerdem bisher nicht die gewesen: der
Kronprinz war weder orientiert, « >ch gfragt , noch
gehört worden." Als dem Kaiser di^ Trtsach: der vom
Reichskanzler erlassenen Betannimachung gemeldet
Ivnrde, erklärte er : „Ich bin nnd bleibe König von
Preuße» nnd als solcher bei meinen Truppen !" und
beauftragte den Staatssekretär, Hindenburg und Grüner,
die inzwiscki-en weggegangen waren, von die'er .Wen¬
dung in Kenntnis zu setzen. Eine Stunde später, um
2.3U\  Uhr nachmittags fand bei Hindenburg ein: Be¬
sprechung statt, an der Grüner, Schulenburg, Marschall,
Hintze und Legationsrat v. Grünan teilnahmen. Es
wurde»dabei von der zuständigenV rtretung verneint,
daß _militärische Mittel zur Verfügung stünden, um
die in Berlin ausgesprochene Abdankung rückgängig zu
machen, und cs wurde aus Vorschlag von Hintze be¬
schlossen, einen Protest gegen Die durch kaiserliche Er¬
mächtigung erfolgte Abdankungserklärungaufziise.tze«,
der vom Kaiser unterschrieben werden sollte, und die"es
Dokument an sicherer Steile im Hallsministerium oder
im Militärkabinett niederzulcgrn. Außerdem wurde be¬
schlossen, dem Kaifer Holland als Aufenthalt vorzu-
schlagen. Um 4 Uhr berichtete darüber Hindenburg
dem Kaiser in Gegenwart der anderen Herren. Ter
Kaiser war mit allen- ciuverstanden Hindenburg falle
das Heer in die Heimat zurnckführen: Hintze wurde
beauftragt, die erforderlichen Schritte zur Fahrt des
Kaisers nach Holland zu tun. Htnderchnrg verließ um ö
Uhr den Kaiser in dem Glauben, ihn am nächsten Tage
wiedcrzusehcnund seine Besehe entgeaenznnehmeu.
Er erfuhr aber um 7.39 Uhr durch Plessen, daß
der Kaiser sich entfcklaffeu habe, jowri nach Holland
abzureisen. Tie Abreise ivurde aber bis zum 10. Roo.
früh verschoben und erfolgte dann schließlich um 5 Uhr.
Hindenburg hat aber dcip Kaiser in der Zwischen-
zeit nicht mehr gesrh'n.

In einigen zusaiiimenfasfcnseii Schlußsätzen sagt
die Daiftetlung u. a. :

„Ter Kaiser stand Unter dein niederschmetternden
Eindruck, daß ihn der erste Ratgeber der Krone, der
Reichskanzler, preisgegeben hatte, daß Heer und Manne
ihn verlassen hatten und daß ihm der Weg zur Heimat
und zux Front verschlossen war. So faßte der schwer¬
geprüfte Herrscher nach analvollen Seetenlämvse.i in
llebereinstimmungmit dem littest seiner re autwort-
lichen Ratgeber nnd seiner Umgednng den Entsck̂ lß,
außer Landes zu gehe». Der Kaiser hoffte' hier¬
durch, Deutschland weitere Prlnste , Not und Eictd
ersparm und ihm Frieden, Ruhe und Ordnung wieder-
geben zu köuuen. Bis zuletzt li :ß er sch nur von
dem emeu Gedanken leiten, seinem Vater ande treu
zu dienen."

Graf Czernin als Staatsmann
In seinem Mahnbriefe  an Kaiser Karl

bot» 12.  April 1917, der selbstverständlich aitit
dem Kaiser Wilhelm mitgeteilt wurde ., weil er
auch für diesen geschrieben war , .hat sich Graf
Ezernin , damals leitender Minister Oesterreichs,
als der einzige Staatsmann auf Seiten der
Mittelmächte gezeigt . Sein Brief hat die nn-
heilvollen Ereignisse borausgesagt , die kommen
müßten , wenn nicht bald wir zum Frieden schrei¬
ten . Kaiser Karl scheint sich redlich Mühe ge¬

geben zu lsäbeik,' dieses^ Ziel noch vor dem Zu¬
sammenbruch. den Czernin geweissagt statt-, zu
erreichen, aber auf deutscher Seite fand er kein
Verständnis . die Verblendung ivar j&t groß nnd
auch Ludendorff statte nur militärische, aber nicht
politische^ Begabung . Ezernin dagegen hat hie
rckvolutroNäre Gefahr , welche aus dem Horrzvut
von ganz Europa aufstieg, kommen sehen, er
hat das revolutionäre Beispiel , das
Rmß land  mit seiner Rebolntion gegeben hatte,
mit gntcnl ^Grunde gefürchtet, und er Mit auch
seinem kaiserlichen Herrn ganz deutlich eriklärr
chtß' es pvllständig falsch .sei, zu glauben , die
festen Wurzeln des monarchischen Gedankens in
Berlin oder ^ Wien schlössen eine revolutionchee
^Gefahr vollständig aus . Die Worte des Be¬
richtes an den Kaiser Karl:

„Dieser Krieg hat»eine neue Aera der Welt-
.gcschichte eröffnet . Er hat keine Vorbilder n.nd
keine Vorakten . Tie Welt ist nicht mehr die¬
selbe, ..hie sie vor drei Jahren noch war und
vergeblich wird man nach Analogien für alle
die Vorgärkge, die heute zur Alltäglichkeit ge¬
worden sind, in der Weltgeschichte suchen", diese
Worte stempeln den Grafen Ezernin zu einem
,ganz bedeutenden Staatsmann , der jene Eigen¬
schaften besaß, die ein echter Staatsmann haben
muß : einen weit vorausschüuenden und klaren
Blick. In dem Berichte vom 12. . Avri? 1917
heßt es ferncri : „Ter Staatsmann , dee,nicht
blind oder taub ist, muß wahrnehmen , wie
die dunkle Verzweiflung der Bevölkerung täg¬
lich /zunimmt . Er muß das dumpfe Grollen
hören , das in den weiten Massen vernehmbar
ist, und er muß , iveiizt er sich seiner Ver¬
antwortung bewußt ist. mit diesem Faktor
rechnen."

Wenn sich auch die deutschen Staatsmänner,
wenn sich die Herren Bethmann -Hollweg und
Selsferich Und vor allem später Herr Michaelis
der schweren Verantwortung beivnßt gewesen
Waden, dann hätte der fürchterliche Zusammen¬
bruch der Zentralmächte vermieden werden kön¬
nen. Graf Ezernin hat in dem Bericht auch
seiner Uc'berzeugung Ausdruck gegeben, daß . wenn
Deutschland versuchen sollte, eine neue Miuter-
kampagne zu führen , sich im Innern des Reiches
cbenfalts Bmwälzunge » ergeben würden , welche
ärger erschienen als ein von dem Monarchen
geschlossener Friede . . Wie eine gewaltige und
(zu Herzen gehende Voraussage eines großen
Propheten mutet cs an . «remt Czernin seinem
Kaiser ' sagt:

„Wenn die Moiiarel-en der Zentralmächte
nicht imstande sind, in den Monaten Frieden
zu schließen -dann 'werden ihn die Völker über
ihre Köpfe hinweg machen, und dann werden
die Wogen der revolutionären Vorgänge alles
bas hinwdgschwemnieii, wofür unsere Krifder
nnd Sohne Heute noch kämpfen und sterben."

Wenn die deutschen Staatsmänner ilnd Ge¬
neräle nicht ganz mit Blindheit geschlagen ge-
wescii »vären , hätten sie Czernin ? Warnung sehen
und hören müssen, Lumal noch der österreichische
Minister seine eindringliche Warnugg (bis ins
kleinste begründete . Czernin wies darauf hin,
daß die militärische Kraft der Monarchie ihrem
Ende entgegenginge , er Ver.vies schon im April
1917 auf das zur Neige gehende Rohmaterial
für MuyitioUserzeugung , auf das vollständig er¬
schöpfte Menschemnaterial und er machte nicht
zuletzt auf die humvke Verziveirluna aufmerksam,
welch« sich vor allem wegen der Unterernährung
aller Volksschichten bemächtigt hatte lind welche
ein weiteres Tragen der "Kriegsleiden unmöglich
,nackte. Alle diese ernsten Vorstelüingen dieses
pflichtbewußten österreichischen Ministers nutzten
leider nichts , denn die deutschen maßgebeirden
Herren im Großen Hauptguartier verstopften sich
die Ohren und spielten weiter Hazard . Wir wis¬
sen, daß Graf Czernin zusammen mit Kaiser
Karl einige Wochen nach Ueberreichung der T « ik-
schrist 'persönlich im deutschen Großen Haupt-
guartier war , und es - ist anzunehmen , daß
auch hier Graf Czernin nochmals seine Vor¬
stellungen und seine 'Bitten um  Einstellung des
Krieges 'wiederholt hat , alleig es war eben alles
vergebens.

Den Grund , warum man im deutschen Hanpt-
auartier nicht ans die Bitten der österreichischen
Staatsmänner cinging . bezeichnet Gral Czeniin
ganz klar und unverhohlen in seiner "Denkschrift,
wenn er schrieb, daß man sich in Berlin in
militärischen Kreisen gewissen Täuschungen hin¬

gab. Dabei stellte Czernin aber gleichzeitig fest,
daß die politisckpen verantwortlichen Faktoren Ber¬
lins gar nicht leugneten , daß auch Deutschland
genau nfte Oesterreicli am Ende seiner Kraft,
angelangt sei.

Gras Czernin kommt in seiner Denkschrift auch
ans den Unterseebootskrieg zu sprechen, er er.
innert an das Verspreckpen des deut 'chm Admirals
Holtzendvrfs, der in Wien vorausfagte , England-
würde durch den verschärften Unterieebootskriegs
in sechs Monaten mattgesetzt werden , lvährend'
HG* einer Frist von zwei und ein halb Monaten'
des verschärften Unterseeboots krieg? in Wien die
lwftimmtesten Nachrichten Vortagen, daß an einen
Niederbruch Englands auch nicht einmal zudenken
wäre . Graf Czernin bewies sich auch chier wieder
als kluger Staatsmann , wenn er in der Denk
schritt meinte , der U-Bootskrieg würde den Sieg
nicht entscheiden können, denn England würde,
dadurch nicht gezwungen werden können, die
Waffen nl'ederzulegen.

Judenmeßeleien in der Ukraine
L o n d o n. Reuter meldet: Ter „Manchester

Guardian " vom 25. J .uli veröffentlicht folgende
Mitteilung von zuständiger jüdischer Stelle aus.
Paris ' Das Komitee der jüdischen Delegation bei
der Friedenskonferenz veröffentlicht einen Bericht
über furchtbare Ereignisse in ixu Ukraine. Die
grauenhaftesten Pogrome der Geschichte seit dein
Ucbersall des Liosaken Chmelinsky im 17. Jahr¬
hundert wirten jetzt in der Ukraine . In jüdischen
Kreisen selftitzt man, daß nicht weniger als 120 00(1
indische Männer , Frauen und Kinder bei diesen
Hinschlachtunge» bereits ihr Leben verloren haben.
Tie Nachricht wurde von jüdischen Flüchtlingen ge¬
bracht. deneir es gelungen war , nach Bessarabien
zu entkommen. Der bolschewistische Führer Grc-
goriew fegt mit seinem Heer durch die Ukraine,
über Jekaterinoslaw durch Podolien nach dem
Norden, wobei jeder Jude , der angetroffen wird,
getötet wird . Dörfer nnd Städte werden nieder-
gebrannt . Die ganze Ukraine befindet sich im Zn-
Iiand grenzenlosester Panik . Die Regierung hat,
wie behauptet wird , nickt die Macht, diesen Mann
und seine Räuberbande aufzuhalten und den Juden
bleibt nichts übrig , als zu fliehen, sonnttt sie das
können, wo doch die Grenzen geschlossen sind und
überall Krieg wütet . Der Bericht des jüdischen
Komitees stellt fest, daß nach den lückenhaften Mel¬
dungen, die bisher aus dem Lande hcrauskamen,
z. B. in der Stadt Prost .nrvw 8984 Juden totgc-
schlaqen, in Ftlchitne (?) dir gesamte jüdische Be¬
völkerung ermordert worden nnd daß im Bezirk
Jekaterinoslaw die ganze jüdische Bevölkerung
verschwunden ist. Gregoriew habe diesen Bernich-
tnngszug schon vor einiger Zeit begonnen, aber
den Höhepunkt hätten die noch fortgesetzt andauern¬
den Judenverfolgungen im letzten Monat erreicht.
Man habe diesen Riesenpogrom schon lange vor-
nnsgesehen,' er sei eine Folge des vollständigen
Mattgels an Ordnung und Aussicht im Lande.

mx. Budapest,  5 . August, lllngar . Korr .-
Bnrv .p Das bisherige kommunistische Organ
„Boerves Ujsag" erscheint heute als offiziöses
Organ der nngarländtschen Sozialistenpartei
unter dem Titel „Pesti iftepszava". Es nreldet,
daß die Regierung , entsprechend dem Prinzip der
Demokratie, Schritte getan t>abe, um sich aus Ver¬
tretern der außerhalb der Arbeiterklasse stehenden
Parteien des Landes zu ergänzen , damit aus diese
Weise sämtliche Schichten des Volkes an den Rc-
gierungsarbeiten tcilnehmcn , bis die ganze Be-
vökkernng bei allgemeinen Wahlen ihre politische
Ueberzeugung kAndgeben könne. — Das Bor
dringen der rumänischen Truppen bis Budapest
schuf in der Verpflegung der hauptstädtischen Be¬
völkerung eine kritische Lage, da infolge der rumä¬
nischen Besetzung der zwischen Donau und Theiß
liegenden Landesteike die Hauptstadt so gut wiH
abgeschnittcn war . Die ungarische Regierung cr»
sachte die rumänische Heeresleitung , im Interesse
der Versorgung der Hauptstadt den Nahrnngs-
mitteltransporten keine Schwierigkeiten zu machen.
Der Ackerbauminister Tabats erklärte , er werde
heute noch verfügen, daß die für die Produktion
schädlichen Verordnungen außer Kraft gesetzt wür¬
den. In der Angelegenheit der SoztMsierung des
Grundbesitzes entscheidet die Ätationalversamm-
lirng. Bis dahin bleibt die Verwaltung die bis¬
herige, damit die Produktion keine Störung er¬
leidet. Die Maßnahmen , die die Bauern verbit¬
terten, würden abgeschafft. Wir sind ein Agrar-
slaat — sagte der Minister — und muffen mit der
Bauernschaft rechnen. Die sozialisierten Groß
grnndbcsitze und Produktivgesellschasten werden
entsprechend umorganifiert.

Italienische Vermögenssteuer
Bern,  2 . August. Die neue italienische Ber -j

mögenssteuer wird die Vermögen unter 50 000 Lire'
freilaffen.

Das Testament
Russischer  G e scI l j cha st s r o m a n.

Von Hans Becker.
*2) Nachdruck verboten.

Auch das hatte keinen Eindruck auf sie ge-
tnacht, kaum hatte sie einen Augenblick darüber
uachgedackt. Auch nicht daran / ob shr Pater
noch Jfcbte.

Jhre Liebe galt trotz allem und allein , jenen,
die allein sie ihGLebenlang als Vater und Mutter
'gekannt — als deren Tochter fühlte sie äich.
Möe hatten sich innig geliebt ., wie konnten sie
sile in Not und Elend zurncklassen . . . .

Ihr Denken wandte sich lvieder dem Pro¬
fessor zu, 'seinem Angebot.

Was war da viel zu überlegen , .sie mußte
aun-ehnien, sich noch recht schön bedanken. —
wen in der ganzen Welt hatte sic denn, der ihr
helfen würde.

Ter , Professor hatte von einem Teil des Gel¬
des gesprochen soviel wußte Dora , daß das
Vermögen ihrer Pflegeeltern Milltou °n betrug.
- Davon wollte er ihr füufuudzwanzigtausevd
Rubel ächenken. Einen Betrag , den Frau Wald¬
burg , als sie noch in Petersburg lebten, für die
Gürrichtiing von zwei, drei Zimmern ausge¬
geben wenn ihr die älten Möbel plötzlich wicht
mehr gefallen hatten.

'Wollte 'sic mit ihm darüber . rechten, über
etwas , was er freiwillig hergab. Durfte sie ihm
Vorhalten , daß wenn nicht das Unglück gekoin-
men er Deine Kopeke erhalten '.hätte?

Sie tvürde also am anderen Tage zum Konsul
ifahreu . Auch zu den Gräbern der Eltern wollte
.fite — und dann , wenn man ihr das Geld
ansqck;ahtt . niußte sie —

Ja . was mußte sie dann — was lvürde weiter
aus ihr werden '?

'Der alte Buchhalter Vollmer chatte ihr an-
geboteu , seine Frau zu ihr zu schicken, damit
sse nicht allein sei — sie Tratte abgefeimt.

Sie hatte gesessen nnd gewartet — vorauf?
Iw ivußte es nicht.

Erst jetzt, nachdem der „Professor angekom-
men , ivar ihr klar geworden, in chtelcher Lage
sie sich befand.

An der Tür klopfte es. Der Diener trat ein
überreichte ihr auf silberner Platte eine Karte.

Sie uahnl die Karte , doch ehe sie einen Blick
darauf warf , mußte sie .denken:

— «Alles so wie früher — noch immer wurde
sie von der Dienerschaft als gnädiges Fräulein,
als die Tochter der reichen Waldburgs behandelt.

Noch chatte man den Leuten nichts mitgeteilt
— aber morgen , übermorgen , wenn der Erbe
von dem Hause hier Besitz ergriff , chen Haus¬
halt au ^löste. .mußten auch sie es ckxahren, ,vür-
den sie sie mit Hohn, mit Verachtung behandeln.

Auf der Karte stand:
„Alexander Alexandro'witsch Borissow."
Einen Augenblick dachte sie nach, dann entsänn

sic sich des Herrn auf dem Feste., der sie jo
unausgesetzt angesehen hatte.

Sie wollte ihn nicht empfangen . Ihr graute
davor , die vielgehörten Worte der Kondolenz von
neuem zu hören . .Worte , die in der Meinung
gesprochen waren , daß sie die reiche. Erbin sei.

Worte , die nicht ihr , der Dora "Falk galten,
deren sich die Menschen hinterher schämten.

'Sie hob die Hanh , um .die Karte zurück
zulegen, als die Tür geöffnet wurde und Borissow
eintrat.

„Verzeihen Sie , gnädiges Fräulein —"
Ter Mener stellte das Tablett mit dev Karte

Neben Tora auf den Tisch und ging hinaus ..
Borissow näherte sich Doras Sessel, von dem
sie sich halb erhöben hatte.

Er reichte ihr die Hand.
„Nochmals bitte ich um Verzeihung für mein

Eindringen , ich fürchtete — mir lag so viel
daran . Jhiren ein paar Worte zu sagen, Ihnen
inein Beileid auWudrücken —

Doch Sie erinnern sich meiner wohl kaum:
Alerandef Borisimv , ich ljatte die Ehre , Ihnen
vorgestellt zu werden — damals , au jenem Abend
in ihrem Hause hier — erst zum .Schluß , zu,»
Abieusagen, aber ich saß Ihnen vorher bei T 'isch
gegenüber ."

Dora inckte schweigend, .die Erinnerung an
jenes «Fest regte ihren Dchnierz von neuem an.

eine verzweifelte 'Stimmung kam über sie : all
die Phrasen , die ttener herunterhaspelte , die mit
starrem Entsetzen endigen würden , wenn er hörte,
cher sie wax„ erschienen ihr verächtlich, die .ganzc
Situation haltlos — es trieb sie, ihm etwas
anzutun ^ ihm ins Gesicht zu sagen : - - Ŝparen
Sie Ihre Worte , Sie inachen sich lächerlich —

Diesem glatten geschmeidigen Beamten .eine
Niederlage zu bereiten , ihn zu einem ängstlichen
Rückzug zu zwingen.

Was hatte ec hier zu stehen, was wollte er?
Schon damals hatte ,er sie so unverschämt

angesehen — der Herr schien zu glauben , sich
alles herausnehnien zu dürfen.

Ihre Blicke glitten über ihn hin : Wie er
dastand — so selbstbewußt, die Hobe -Figur in
dem tadellos sitzenden schwarzen Gehrock, trotz
seiner Jahre fast noch schlank, in der behand¬
schuhten Linken den Hut , das dunkle, nur an den
Schläfen leicht ergraute Haar , der kurze Spitz-
bart sorgsam gepflegt , die Augen. —

Dora hielt plötzlich still in ihrer Betrachtung,
wendete schnell den Blick ab. Sie hatte bemerkt,
daß seine Augen ans ihr richten, nicht so wie
damals ^ glö sic darüber erzürnt war , eine so
wunderbare Güte , ein tiefes Mitleid zeigte sich
in ihnen , daß sie fühlte : er meint es aufrichtig,
gut — du darfst ihn nicht kränken, ihn in seinem
Glauben lassen.

Einen Augenblick zauderte sie., ei,ran Augen¬
blick des Ueberlcgens , dann schnell, um slyn
zuvorznkommen:

,/iJch glaube Ihnen . .Ich glaube, daß Sie
es gut meinen , aber sagen Sie nichts '.veitxr.
Sie kennen die Verhältnisse -nicht, können nicht
wissen, daß manches, was Sie ausfprechen könn¬
ten, nicht .hierher paßt , mich anders berühren,
Imuß, als es gemeint ist. Daß Sie bereuen
würden , gesprochen zu. traben —"

Eine sekundenlange Panse , plötzlich mit festem
Entschluß:

„Ich bin nicht das gnädige Fräulein , die
Tochter des Kommerzienrats Waldburg, ch

Er^ lwb die Hund, so daß sie einhielt.
„Sprechen Sie nicht tveiler , ich weiß alles,

pch kckm nicht ohne Kenntnis Ihrer Lage hierher.

Im Gegenteil , gerade deshalb , weil wußte,
trieb es mich, dem verlassenen jungen Mädchen,
der unglücklichen Dora Falk zur Seite zu stehen.

'Warum — die f!Frage ist leicht und schwer,
zu beantivorten.

Ich stellte mir Vor, was Sie leiden mußten^
So bin ich .zu Ihnen gekommen, um zu fragen,'
ob ich Ihnen nütztlich sein kann.

Das befremdet Sie vielleicht — Sie werden
in der letzten Zeit nicht gerade gut von d?n
Menschen denken gelernt haben.

Ich will inich Ihnen auch nicht aufdrängen,!
nur bei Ihren ersten Schritten möchte ich Ihnen
zur Seite stehen — nach allem , was ich gehört,
sind Sie vereinsamt — die Gesellschaft ist nun
einmal so.

Also Wüllen Sie , nehmen Sie mich als Be¬
rater an ? Oder bin ich überflüssig , vielleicht
sogar lästig — soll ich meine .Verbeugung machen'
und wieder gehen ? — auf Nimmerwiedersehen"

In Dora war es stilk geworden . So feier¬
lich, beruhigend hatten seine Worte ans sie ge¬
wirkt.

Es gab also doch noch einen Menschen aus
der Welt , der sie 'nicht verachtete.

Das hatte sie ttmgestimnit , sie stand auf , hielt
ihm die Hand hin.

'Mit schmerzlichem Lächeln sagte sie:
„Sie sollen keine Verbeugung uiachcn , auch

nicht auf Nimmerwiedersehen gehen — ich .nehme
'Ihren Beistand an . ich fühle , daß Sie es gut
meinen —"

.„Das ist brav von Ihnen , p̂ui hart ick mich
um Sic kümmern . Jetzt wollen ftür einmal
praktisch denken und .sprechen.

So , bitte , nehmen Sie wieder Jlwen Klatz
ein , ich setze mich auch, ja . Sie erlauben es
- - also zuerst : Wie sind Ihre pekuniären Ver¬
hältnisse , haben Ihnen Ihre Pflegeeltern etwcw
testamentarisch vermacht?

Ich habe nrich zu erkundigen versucht, iedoch
genaueres in der kurzen Zeit nicht erfahren kön¬
nen , aber ich sehe Sie lster noch im vollen
Besitz, somit —"
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Aus aller Welt
Koblenz . Nach einer Verfügung des Mini-

-stcrs für Wissenschaft, Kunst und Volksbildung
kann künftig von der Einholung der Genehmigung
siir die Bestätigung der Religionslehrer an höher»
Schulen durch ihn abgesehen werden, wenn d,c
zuständige kirchliche Behörde keine Bedenken gegen
die Wahl erhoben bat.

Köln.  Frau Geh. Justizrat Karl Trrnr-
horn  ist am Samstag in Unkel verschieden.
Mit ihr schied allzu früh  e 'nr, Frau aus dem
,§ebeu, die eine Führerin unserer christlichen
Frauenbewegung war . Seit Jahrzehnten - wirkte
sic unablässig , der Frau die ihr gebührende.
Stellung im Leben zu verschaffen, die werbliche
Jugend heranzuziehen zu edler Weiblichkeit und
sie zu befähigen , den Platz einer deutsch.cn christ¬
lichen Frau voll und ganz aüszufüllen . Ihrem
Matten war sic Stütze und Stab.

Köln.  Daß ein Gauner Briketts und Säge-
spähnc für Zigaretten verkauft , ist heute eine
leider nicht mehr allzu neue Erscheinung ; daß
er aber von einem anderen Gauner dabei über-
gaunert wird und statt der ersehnten Re ichs-
Kassenscheine falsche Fünfzigmarkscheinc erhält,
Kassiert — leider ! — doch «icl>t jeden Tag . Tat¬
sächlich erging es so zwei Leuten, die einem
Dritten , einem Manne aus Benrath , die oben-
geüannte Ersatzware der Zigaretten für 12 030
Mark verkauften : sie machten recht betrübte Ge¬
sichter, als die 240 .Fünfzigmarkscheine, die sie
dafür erhielten , sich auch als Ersatzware Er¬
wiesen. Ein schlechter Trost war e.s auch, daß
sie den Uebergauner bald darauf im Bcrhör-
zimmer der Kriminalpolizei wiederfanöen ; denn
sitzen müssen sie jetzt alle drei.

Düsseldorf,  4 . August. Das Stahlwerk
Krieger Hot den Beamten und Meistern mitgetcilt,
daß sich die Verwaltung durch die Verhältnisse ge¬
zwungen sieht, den Betrieb stillzulegen. Es ist
170 Beamten und Meistern gekündigt worden.

Dortmund,  3 . Aug. Bei den Unruhen und
Plünderungen am 2. Juli sind manche Geschäfte
völlig ausgeranbt worden , so daß die Inhaber
aller ExistenMitiel ' beraubt sind. Ihnen sollen
Darlehen  gewährt werden, wofür die Stadt
500 000 Mark bereitgestellt hat.

mz. Essen,  2 . Aug. Nach Mitteilung der Firma
Krupp erfahren die Schießplätze in Essen-Meppen
und Tangeihütte einschneidende Veränderungen.
Infolge des Versailler Vertrages wurden die Be¬
legschaften der Plätze ans weniger als ein Viertel
vermindert . Der Schießplatz in Essen wird als
Versuchsplatz für landwirtschaftliche Maschinen und
Fahrzeuge dienen. Auf dem Schießplatz in Tan-
aerhütte werden die Räunrungsarberten etwa ein
Jahr beanspruchen, dann scheidet der Platz aus
dem Kruppschen Betrieb aus . Der Schießplatz rn
Meppen wird vorläufig beibehalten, da die Pacht¬
verträge noch einige Jahre laufen. Er soll ande¬
ren Zwecken dienstbar gemacht werden. Vielleicht
wirb er auch ganz stillgelegt werden.

Elberfeld  In der letzten Sitzung der
Stadtverordneten wurde an Stelle des Ober¬
bürgermeisters Funck, der infolge eines Miß¬
trauensvotums der Sozialdemokraten seinen Ab-
schrch» genommen hatte , der Beigeordnete H o p f
zum Oberbürgermeister gewählt. — Antisemitische
Stadtverordnete hatten in der letzten Stadtver¬
ordnetenversammlung eine judenfeindlichL De¬
batte hervorgernfen . Als sie jetzt wiederum mit
ihren: Ausstellen gegen das Judentum beginnen
wollten, da erhob sich ein lauter JSkurm der
Entrüstung . Nach langer Debatte wurde ein
Beschluß gefaßt , daß zur Vermeidung 'derart,-
ger Ausfälle , die. das Niveau der .Bersamm-
lungen hcrabzusetzen geeignet seien, in Zukunft
solche Erörterungen zu unterbleiben haben.

'Kirn . Ain Naheufer bei Kirn-Sülzbach wurde
ein Teil einer Römerstraße sceigelegt; gnch alter¬
tümliche Ĝegenstände wurden gefunden . Schon
frühere Funde gaben Kunde von einer römischen
Ansiedelung an dieser Stelle.

Trier.  4. August. (Preise der Msser an der
Mosel.) In voriger Woche .mirden chier mehrere
Posten weingrünerFässerWerkauft die durchschnitt¬
lich Mit 300 bis 400 Mark bezahlt wurden . gegen
>80 Vis 40 Mark vor dem Kriege. Entsprechend
hohe Preise werden für .Halbfuder ilnd kleinere
Gebinde gezahlt . Tie hohen Preise sind eines-

- teils auf die erhebliche Steigerung der Holzpreise
- '(200 bis 300 Mark per Festmeter für, , gutes

Faßdaubenholz ) in den letzten Jahren , anderer¬
seits aber auch aus deu Umstand zurückzuführen,
daß während der Kriegszeit wegen Mangel au
Arbeitskräften und Rohmaterial nicht viele neue
Fässer angefertigt worden sind. Neue Fuder-
säsfer kosten heute 500 bis 550 Mark , zu welchem
Preise maii vor deui Kriege ein Fuder Wern
wit Faß hatte erstehen können.

Berlin. (Starke Kalipreiserhöhung .) 'In der
letzten Sitzung des Neichskalirates wurde tzin-

- stimmig beschlossen, die Anträge des Kalishndrkats
ans Preiserhöhung anzunehinen . Danach .tritt

: zu dm . bisher geltenden Preisen ein Aufschlag
von 55—60 Prozent ein. Die starke Preis¬
erhöhung wurde damit begründet , daß die mit
Rückwirkung vom 1. Juli 1919 ab in Kraft treten¬
den ' neuen Arbeiterlöhne in der Kaliinmntrie
einen Mehraufwand von 50 Millionen Mark er¬
fordern . und die Kohlenpreissteigerung die Kali-
Industrie mit mehr cit$ 58 Millionen ^ {(nf
belaste.

Berlin.  Ter Deutsche Transportarbeiiec-
verband gibt die Löhne der Berliner Müllkut-
schcr nach dem Tarifvertrag .bekannt . Danach
haben sie ein jährliches Einkommen von ,000
Mark , daneben crbalten die Müllkutscher oct noch
Trinkgelder , die deionderl? int ödesten Äer lin§
sich manchmal auf 100 bis 200 'Mark in einer
'Woche belaufen.

Berlin,  lieber die Sicherheit in der Reichs¬
hauptstadt geben folgende Notizen Ausschluß: Bon
Straßenräubern überfallen und ausgepliurdert
wurde nachts ein Fabrikbesitzer aus Schmöck¬
witz. Vor dem Hanse Bchreirstraße 21 umringten
ihn plötzlich drei Männer und plünderten ihn,
bevor er Hilfe rufen konute, vollständig aus.
Sic stahlen' ihm die Brieftasche mit ungefähr
2500 Mark bares Geld, die goldene Uhr mit
Udtte und ein goldenes Zigarettenetui , Schmuck¬
stücke, die im Frieden 8000 Mark gekostet haben.
Auf die Ergreisuug der unerkannt entkommenen
Räuber und die Wiederberbeischafsung der ge¬
raubten Schmucksachenist eine Belohnung von
6000 Mark ausgesetzt. — Von zwei fatzcheu Km-
Uiinalbeamten bestohlen worden ist der Schlack,
lerineister Otto Bebm aus der Prstorrusstrciße
zu Weißensee. Während seiner Abwesenheit uah-
ineu die „Beamten" unter falscher Voripiege-
lurrü eure Durchsuchung der Räume vor und

Das steie Rheinland
i

'Köln,  5 . Aug. 1919.
Eine Versammlung von über 300 Männern

und Frauen , allen Konfessionen uno politischen
Parteien angebörend , hatten sich am 4. August
int Weißen Saal der Kölner Bürgergesellschaft
zusammengefunden , um in letzter Stunde über
das Geschick ibrer Heimat und die Bildirng eines
Freistaates der Länder am Rhein im Rahmen
des Deutschen Reiches ,zu beraten . Zu Leitern
der Versammlung wurden gewählt : Synidikus
Dr . Karl - Müller (Köln), Justizrat Weber Ir

ölrff und Archivar Dr . Krude,vig (Köln).
Tr . Karl Müller wies auf den Ernst der Lage

hin , in der sich die b̂esetzten Gebiete befinden,
und erklärte , haß bei dem Streben nach einem
rheinischen Freistaat , wie stets , so auch beute
betont werden müsse, daß die Lande am Rhein
kerndeutsch seien und deutsch bleiben werden
immerdar , daß das Ziel sei: Selbstbestimmung
im Rabmcn des Deutschen Reiches. Bei diesen
Bestrebungen ständen keine reakrionären oder
antisozialen Ideen Pate , sondern die politischen
Freiheiten der neuen Zeit würden am Rhein stets
eine bleibende Stätte haben, und an eine Ver¬
schlechterung der sozialen Errungenschaften denke
niemand . Auch die Freiheit der religiösen Ueber-
zeuaung sei in diesem Staate jedem gewährt.

Aufs entschiedenste erhob Tr . Mülles Einspruch
gegen die in der Vertassung vorgesehene Sperrfrist',
die den Landen am Rhein gegen ihren Willen und
ohne sie zu fragen, aufgczwungen sei. Der Erfolg sec,
daß die Unruhe' int Lande wächst, denn der Rheinländer
lasse sich keinen Maulkorb anleg.n. Fest beg,nm auch
schon dlc « eichsverdwsstnhest ihr Haupt zu erheben;
dagegen gidt es als Heilmittel nur die Selbstbestimmung
der Lande an: Rhein.

Justizrat Weber l gab einen hlstori,chen lieber-
blick über die Entwickelimg der Bewegung und be¬
gründete eingehend die berechtigten Forderungen der
Rheinländer. Ausgabe der Gegenwart sei es, gegen d,e
Sperrfrist in voller Schärfe zu proteftieren und die
sofortige Volksabstimmung zu fordern, datz endlich Klar¬
heit uitb Ruhe in tue Lande am Rh rn Wurme. Sofort
müsse auch eine Organifaiion gefchaffcn werden, um
die Frage einer raschen Lösung entgegenzuführen

In 'der mm folgenden Aussprache kamen Ver¬
treter aus den verschiedenstenTeilen der bc;eäten .Ge¬
biete zu Wort, so aus der Pfalz, Rheinhffsen dem
Rheingau. Nassau, dem Nahegebiet, Birkenstd, Tn r,
Eifel, Koblenz. Köln. Aachen, Neuß und dm verschie¬
densten Teilen des .Niederrheines. . . ^ .. .

Von allen Rednern wurde b:tvnt, daß infolge Ein¬
führung der Sperrfrist die Erregung im Lande groß ist,
daß man es müde sei, sich von Berlin bevormnndm zu

stahlen dabei eine Kassette, die über 30000 Mark
bares Geld , drei Brtllantringe im Werte von
15090 Mark , eine Damenuch , die auf dem Deckel
ein Hufeisen mit Brillanten irnd eme .Peitsche
mit Rubin trägt , im Werte von 4000 Mark,
eine Halskette aus breiten Schalen , die eben¬
falls 1000 Mark wert ist, und andere Schmuck¬
stücke im Gesamtwerte von über -4000 Mark.

Roseiibeim.  Die katastrophalen Hagelschä¬
den im Bezirksamt Rvsenheim beziffern sich auf
b—8 Millionen Mark. Es wurden allein über
21 Millionen Dachziegel zertrümmert . Sämtliche
Dachplaitenvorräte des Bezirks mit 50000 >Liucl
wunden beschlagnahmt. Angesichts der Notlage ist
an das Ministerium für soziale Fürsorge das Er¬
suchen gerichtet worden, für dre rn Mage kom-
menW Ziegeleien die zehnstündige Arbeitszeit
wieder zu gestatten.

mz Bern  4 . Aug. Das Nationalvermögen
Italiens schätzt der wirtschaftliche Mitarbeiter des
.Seeolo " nach dem heutigen Geldwert auf -30

Milliarden Lire und den Betrag der geplanten
großen Vermögensabgabe aus 30sMillrarcen , d e
zusammen mit der seindl .cheic Entschädigung von
20 Milliarden die Gesundung der italienischen
Staatssinanzen möglich erscheinen ließen. ~cr
Mitarbeiter befürchtet aber , daß man bei der
Durchführung der Vermögensabgabe auf rmuber-
windliche Schwierigkeiten stoßen werde.

mz. 'Zürich,  4 . Aug. (Schweiz. Dep. Agt.)
Heute Morgen ist alle anfgebotene Infanterie
und Kavallerie in die Stadt eingerückt und hat
Den Schutz der öffentlichen Gebäude, der Banken,
der großen industriellen Betrieben und der
Hauptstraßen übernommen . Die Straßenbahner
haben der Aufforderung , den Dienst anzutreten,
vollständig Folge geleistet, sodaß der Stratzen-
bahnverkehr seit heute früh 8 Uhr wreder ganz
normal ist. Es wurden Flugblätter , die zum
Ansharren im Streik aufforderten , beichlag-
nalmit Durch einen Aufruf teilte die Streiks
leituua der Arbeiterunion Zürich Mit, daß 0^
Generalstreik weiter gebe. Die Arbeiterschaft wird
zur Ruhe iind Abstinenz aufgefordert.

mz . Zürich,  4 . Aug. (Dev. Agt.) In ihrer
Versammlung beschlossen die Typographen gestern
moraen mit 473 gegen .37 Stimmen den Streik ab-
nrbrechen Die Arbeit wird um 2 Uhr wieder
ausgenommen , wenn das Militär aus den Druk-
kereren entfernt ist.

Paris,  4 . Aug. Dutasta,  der Generalsekre¬
tär der Friedenskonferenz, lvird voraussichtlich
französischerGeschäftsträgerin Berlin werden.

Aus der Provinz
a Schlangenbad . 4. August . Der Bericht

über die reichsfiskalischeu Kurhäuser in Nr. 1c9

lassen. Bon allen Seiten wurde die sofortige Volks¬
abstimmung und die Agitation für d-.eses Z,ei gefordert.

Folgend- Entsch'ichnirg wurde einstimmig angc
nommen:

Die am 4 August ISIS in der Bürgergeiell-
schati zu Köln zahlreich versammelten Männer
und Kranen aus dem ganzen Gebiet der belebten
Länder am Rhein , hinter denen Millionen von
Wählern stehen, und die den verschiedensten Kon-
sessionen und poliii 'chen Parteien angehören, er¬
heben hiermit schärfsten Einfpruch gegen die im
Artikel 18 der neuen Reichsvcrfastung festge¬
setzte, hauptsächlich gegen die Länder am Rhein
gerichtete Sperrfrist , sowie gegen die eimeiiigen
Bemühungen der preußischen Oikgiernng, für
dies- Sperrfrist Stimmung zir machen.

Im Geaeniatz hierzu fordern sie, gerade n»
Interesse der Erhaltuiig und Stärkung des
Deutschtums, die sofortige Abstimmung der Be¬
völkerung der Länder am Rhein , wenigstens ,m
besetzten«Gebiete, über die Bildung eines rheini¬
schen Gliedstaates im Verbände des Deuffchen
Reiches. Die Masse der rhcinnchen Bevölke¬
rung wird nicht rasten und ruhen , gegen diese
Bestnnmnna , die ohne, ja gegen den Willen der
Wähler zustande gekommen iit, Sturm öu laufen.

Die - Freunde der Rheinischen Republik wer¬
den ocbetcn, unverzüglich an allen Orten Oraa-
nisationcn z>, schassen, um ^ en Gedanken des
rheinischen Freistaates der Tat wirk,am. cnt-
gegenzufirhren.

Das freie Rheinland den freien Rhemlandern '.
(Tie scharfe Fassung dieser Entschließung zeigt,

wie tiefgehend die Verstimmurig iir einem prroycn
Teile der rheinischen Bevölkerung ist — her-
gehender, als man im rechtsrheinisch :» veurzch-
land . in Berlin und Weimar annimmt .) ,

Sodann wurde für Köln ein Arbeitsausschuß
gebildet , bestehend aus : Dr . Müller , Vorsitzen¬
der ; Justizrat Peter Weber, stellvertretender Vor¬
sitzender; Tr . Krudewig : Oberpfarrer Ka)tert : Ltu-
dienrat Kückhoff; Eisenbahnobersekretar Kirchner;
Redakteur Stöppler : Ingenieur Rosepmever;
Frau Else Zacherl . Diesem Ausschuß wurde das
Recht gegeben, weitere . Mitglieder zu ko dptieren,
wozu aus der Versammlung Vorschläge gemacht
wurden . _r , - r

'Einstimmig wurde der Llrbeltsausschuß be¬
auftragt . sofort mit allen bestehenden Äklion-.'-
komrtees und Bestrebungen , die den gleichen Zweck
haben, in Verbindung zu treten . ^ .

Mit einem begeistert auktzenommknen Schluß¬
wort fand die Versammlung ihren Abschluß.

Köln . Voffsztg.

Ihres geschätzten Blattes ist so ẑu berichtigen,
daß sich die Besprechung über die weitere Füh¬
rung der reichsfiskalischen Kürhäuser wegen man¬
gelnder Beteiligung au derAussprache verschlagen
bat ^ b eine nochmalige Besprechung vorge>eheu
ist 'wissen wir nicht. Sehr wünschenswert Ware
es' wenn die Reichs re gierung  rm ergenstrn
Interesse , wie im Interesse Bes gesamten Bade¬
ortes die Bküvirtschaftung Der rerchsflskalffchen
Kurhäuser nicht aus der Hand Leben wurde.
Das Rückgrad der Reichsregierung Ware nur atlern
imstande, ' das Kürgeschäft mit neuen Hoffnungen
zn beleben und vor Ausbeutung zu bewahren.

Eibingen,  4 . August. Bei der heutigen
Verpachtung der Eibingcr Feld - und Waldiagd
würde dieselbe an Herrn Rust-Nothgottes zum
Preise von 2850 Mark zugeschlagen.

Lorch , 3. August. WeristbieTote?  Hier
wurde am 26 Juli die Leicke einer Foan im Alter
von 50—55 Jahren gelandet, deren Persönlichkeit
noch nicht festgestollt werden konnte. Sie ist etwa
1.60 Meter groß, hat graues Haar und war mit
einem ichwarzen Tuchrock, schwarzseidencrBluse,
schwarzscidenen Strümpfen und schroarzen Halb-
schnhen bekleidet. Ueber der Bluse trug sie ein
kasffee brau lies , gestrickteis Jackett und ch- einem
Arm -' »e kleine goldene .Arnibnuinihr mit dep.

Nummer 28 057. Es wurden zwei Photographien
bei der Toten vorgefnnden , eine davon , eure Z"nl-
pcrson im Alter von 50 bis 60 Jahren , die andere
einen russischen Soldaten darstellend. T,e Frau
hatte sich, wie sich inzwr,chen ergab , rn der, Nacht
zum 25. Juli in dem Gasthof „Zur Krone rtt Aß-
mannshausen cinlogicrt , ohne sich rns Fremdenbnch
cinzutragen und war zuletzt an diesem -. ag in
Aßmannshauscn gesehen worden . ■

Hennethal.  3 . August. Nachdem vorWochen
sieben Schafe des Nachts aus dem Pferch geftohlen
worden, hat man letzte Nacht ivreoer sechs Stuck
gestohlen, trotzdem der Schäfer .mit Hund der dem
Pferch schläft. Die Diebe sind viehkundrg und
sie suchen sich die besten- Stücke heraus , sogar
eins mit einer Glocke nahmen sie mit . > ce ^ pur
geht in der Richtung nach Wiesbaden.

F r a n kf ur t a. M ., 3. Äug . General Maugin
hat der Stadt Frankfurt für die Kbankenanstaltcn
und die ärmere Bevölkerung größere Mengen
Speck, Reis und andere Lebensmittel zir brllrgLn
Preisen zur Verfügung gestellt . Die ersten « en-
dungeu trafen bereits ein.

Frankfurt  a . M., 3. Aug. Ern Kaufmann
hatte ein Qnantnnr Salvarsan in, Wert von 45 IM
Mark im Besitz und wollte es veräußern . Als
Käufer traten der Mechaniker Robert Bauer und
der Bürogchikfc Anton Lützenbergtzr auf. Als ne
in der Wohnung des Kansmanns unterhandelten,
kamen der Tapezierer Klemens Kalb und der Ma-
ichinist Josef Heiskitz. zwei Hilfst  chu tzl e » i e,
legitimierten sich und beschlagnahmten das ^ nlvar-
san. Gleichzeitig erklärten sie die beiden Käufer
für verhaftet . Dem Besitzer des Salvarsans ließen
sie eine von ihnen ansgestellte Bescheinigung über
die Beschlagnahmung da und fuhren dann in crner
Droschke mit den Verhafteten angeblich zum Po-
'lizeipräsidinm. Die HllfssHutzleute steckten aber
mit den Käufern unter einer Decke. ,̂ -aS « alvar-
fan wurde von Bauer einem Drogrften für 4oO'j
Mark verkauft und die Hilfsschutzleuie erhielten,
wie verabredet , je 1000 Mark für ihre Nlitwirkung.
Als Anzeige erfolgte , wurden sie sofort ans dem
Dienst entlassen. Die Strafkammer vcrurterlte
die Hilfspolizisten wegen Amtsvergehens und Be¬
stechung zu je zwei Jahren Gefängnis , die beiden
Anstifter zu einem Jahr Gesünanrs.

Dierdorf,  4 . Aug . Im benachbarten Gwrs-
hofen fiel die betagte Ehefrau Merten von einem
Heuwagen , ivobei der Tod infolge Herzschlags
sofort eintrat . ^ .

Vom Westerw ald,  3 . Aug . In den Ort¬
schaften der Pfarrei Kirchen a . d. Sieg fanden
gut besuchte Zentrums -Versammlungen statt , m
welchen die Lehrer über die konfessionelle Schule
sprachen. Die Entschlreßnirg : Wir verlangen kon¬
fessionelle Volksschulen , die Beibehalttmg des Rc-
lrgionsunterrichts als Pflicht -, .nicht abs Wahl¬
fach, auch in den Lehrerbildungsanstalten , wurde
von mehr als 2200 Personen unterzeichnet und
wird unseren Abgeordneten zugestellt werden.

R b e i n e ck bei Mederbreisig . Die drei Kinder
de« hiesigen Lehrers fanden in der tziahe des
Schulhauses im Walde eine Kiste mit Handgrana¬
ten, die dort versteckt worden waren . Sie hiel¬
ten die Granaten für Leuchtkugeln und spielten
damit . Dabei explodierte eine derselben , ivodurch
der zehnjährige Knabe sofort getötet wurde ; sein
älterer Bruder trug schwere und seine jüngere
Schwester leichte Verletzungen davon.

General Gvurand in Mainz
mz. Mainz,  5 . August. Gestern nachmittag

traf General ,G o u r a u d in Mainz ein. Die
Ehrenbezeugungen wurden ihm am Pahniws . wo
er von General Maugin empsantzen wurde , er-
wiesen. Dann begaben sich beide Generale nach
Köikigstern. Äm tzlbend war General Gouraud
Gast bei General Mangin . Heule morgen verließ
General Gouraud Mainz an Bord des Dampfers
Bismarck, um nach Köln zu fahren . Bei seiner
Abfahrt ivurden ihm die Ehrenbezeugungen wie¬
der erwiesen.

Kühle Sommertage
Zurzeit rückt von Westen her wieder hoher

Luftdruck gegen Mitteleuropa vor. Es ist aber
ivenig wghrschernlich, daß sich dieser über dem
mitteleuropäischen .Festlande behauptet . Vielmehr
dürften sehr rasch neue 48irbel heranziehcn , sv Hatz
die Witterung vermutlich auch weiterhin kühl,
trübe und veränderlich zn bleiben scheint. -ite
ganze Witternngsgestaltung dieses so ungemern
veränderlichen und kühlen Sommers deutet über¬
haupt auf eine noch längere Fortdauer ^ der
Veränderlichkeit  hin , und große Hoffnun¬
gen auf hochsommerliche Wärme und längere Bc-
sländigkeit darf man sich nicht machen. Vermutlich
wird eine solche erst mit dem Beginn des Herbstes
un freien.

Ans der HandliNtgsgchilfen-Bewegnng
Der D. H. V. faßte in feiner letzten Vcrsamm-

lung Beschluß über den nach langen Vcrhandlun-
aen mit- dem Wiesbadener Arbeitgeberverband av-
geschlvssenen Tarifvertrag  für Angestellte.
Der Berichterstatter. Albert Weber, gab die Er¬
läuterungen und betonte, daß im Wege des ^-er-
handelns nicht bessere Gehaltssätze erzielt werden
konnten. Aus der Berfammlung heraus kam zum
Ausdruck, daß die Angestellten mit dem wenig ent-
gegeiikommenden Verhalten des Arbeitgeberver¬
bandes durchaus nicht zufrieden und . Jnsve-
iondere bemängelte man auch das Fehlen ^oep
einmaligen W i r i scha f t s b e i h i l f c , uc an fast
rf(cn anderen Plätzen gezahlt wird . Man hatte
allgemein eine bessere soziale Einsicht aus dem . lr-
beitgcverkrcisen erwartet . Wenn die ^^ arisioi -»
Mission der Slnqcstelltcnverbttnde trotzdem das
Vertragsiocrk unterschrieben hat, so geschah es dvsr
halb, um den Anaestelltcn, die schon so lange ans
eine tarifliche Neaelnna ihrer EinkommenSvet-
hältnisse hoffen, nicht noch länger auf cn,
bares Ergebnis warten zu lagen . Der . Geschäfts
s,ihrer, Albert Noa, berichtete sodann über die ge¬
werkschaftliche Kleinarbeit des Verbandes . De»
Verband hat im ersten Halbjahre 1919 einen reinen
Zuwachs von <56 376 Mitgliedern verzeichnen.
Eine besondere Beachtung verdient der Bcichlust
seiner maßgebenden Körpcrschast. wonach die ff
nähme weiblicher Mitglieder a bg clch nt
wird.

Gaswolken
Ein Unfall bei Kalle & Eo . in Biebrich , der die

Einwohner unserer Stadt beunrlihlgte , stellt ' ich
als eine jener Begebenheiten dar . oie nr großen
chemischen Betrieben Vorkommen können . Beim
Äbfüllen eines Ölen  m - Kesseltvagens (Oleum , nt
konzentrierte rauchende -Lchwefelsaurej ist eine

Aus Wiesbaden
Rasfanisches Landeötheater

Auf Wunsch der Besatzuugsbehörde
Donnerstag , den 7. Jnli:

Einmaliges Gastspiel
von Nfftgliedern der Conredie ffancaisc , Paris.

„Der eingebildete Kranke"
von Moliere

„Die Harmlose"
von Meilhac -Halevy.

Vorverkauf:  Mittwoch . 6. ds.. von 9—10)4
und 11—1 Uhr vorm . Am Donnerstag : eine

Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Alles Nähere siche Theaterzettel und Anzeige in

morgiger Nummer dieser Zeitung
- L ""

Flasche gebrochen, das Oleum ausgestromt und hat
zwei Arbeiter, den einen mehr, den anderen wen»
ger. verbrannt . Die Säure bildet dnrch Wasicr-
oufnabme aus der Luft einen sein ici  „
Nebel, der bei seinem Erscheinen als "Gaswollc
in Wiesbaden zu den verfchredestartigsten Vermu¬
tungen Anlaß bot. ^

Die Lage des Arbeitsamtes im ,c»ll
Ueber hie Lage des deuffchen ArlwilsMarktes

im Juni 1010 berichtet das jxmx  Statcstffchen
Reichsamte herausgegebene RerM -Arceit .blaff
in seinem Juliheft : Die leichte B- iserrnrg oer
Wirtschaftslage im Mai hat rm^ B -r,chtsm .aiat
nicht angehalten . Wie ein roter Fa . en zieht ,rcy
durch alle dem Statistischen Reicksamtc zugc
ganaenen Berichte die Klage über einen außer¬
ordentlichen Kohlenmangel . Daneben werft auch
die sonstige Produttionsstatrstrk Deutz chtanhs
große Minderbeträge auf, Auch dre cheff -' hrs-
schwierigkeiten spielen nach wie vvr eure 'e
liängnisvolle Rolle. Zu allen diesen Schwrcr g-
keiten kamen zahlreiche Streits nn- ..andauernc^
Lohnerhöhungeri. Unter diesen Umstanden iagoa
die meisten Gewerhezweige darnieder . Dis HU "
teriindustrie konute aus ONaugel an Kohle, ge¬
branntem Kalt und Eisenerzen kerne wert reu
Hochöfen in Betrieb nehmen , die Siahlwcr .e wa¬
ren ans Mangel an Kohle und Rohersen und me,
Walzwerke ans Mangel au Kohle uird Halbzeug
nicht imstande, ibre Beiriebsaulagen volt aus-
zunutzen. Bon 18 000 deutschen Zregeleren lagen
im Berichtsmonat hauptsächlich Hiiatge Kohlar-
maugel 16 5>00 still. Von den Zementwerke , ar¬
beitete aus gleicher Ursache nur drc Halste . Gut
ging es. eigentlich nur der Lurusindustrre . ~ .
Arberksmarkt hat mit dem Ernsepen der
arbeiten eine geringe Entlastung ertahren . Nach
der Statistik der Arbeitsnachweise gnrg dre Zahl
der Arbeitsgesuchr im Juni gegen den Vormonat
um 33189 auf 1070 238 zurück, wahrend Dir
Zgbl der offenen stellen sich iun 39 00 am
72192.3 und die Zahl der besetzten Stellen um
21 002 auf 448911 erhöhte . Die Zahl der unter¬
stützungsberechtigten Erwerbslosen tu iu»
Städten von 167 722 am 31. Mar auf l ;;0
am 28. Juni gesunken. Das au sich gunstige
Ergebnis kann aber nicht verallgemeinert werden,
da die Statistik einige wichtige Großstädte nicht
umfaßt und nicht alle Erwerbslosen unteritutzi
werden.

«elbsthilse des Handwerks
Ter Minister der Handels - rind Gewerbevcr-

-.oalriiiig hot eine Rundverfügung erlassen , in der¬
er die ptegrerungspräsidenten und Harrdwertslam-
nreni ans bas kürzlich von dem Borsteher des
Frankfurter  Hanöwerksamts Ernst B o li¬
ve rei veröffentlichte Wert „Dre S -elbsthrlfe re»
deuffchen Handwerks und Gewerbes " lVerlag von
Englert und Schlosser ,» Frankfurt a M .» auff
merksam macht, das für dre deutschen Handwerks¬
kammer» bei ihren Friedenöailfgaverr nach vielen
Richtungen hin ivertvvlle Fingerzeige für-  ein
praktisches Vorgehen enthalte . Daraufhrir würde
das Frankfurter Handwerksanrt rn letzter Zeii
wiederholt von den Vertretern der Magistrate unc
Handwerkskammern mehrerer Großstädte vesiw-
trgt, die sich über das Gesehene sehr ancrkcnneru
oussprachen.

Knustnotizen
R e, i dcn z- T h ea t c r . Der Spiclpla >r erlerdet

insofern eine Acndcrung, als Freitag abends wl oer
„Die lustige Witwe" gegeben wird, während Sam -tqg
und Sonntagabend,,Dic Geisha" ln Sz-cne geht Lonn-
tagnachmitiag zn halben Preisen „rer  fidele Bnnec .

Kn 11). tan fm. Verein, (Jügendabteilung ). Am
Donnerstag, 7. Angnst keine Versammlung , ea,stc
Spiclabend. Treffpunkt7.30 Uhr am Pani in erenstift.wefspunkt

Slandcsamtsnachrichte »»
Gestorben:  Am 2. August : Elsa Kaiser, ohne

Beruf, 24 Jahre ; Ehefrau Katharum Diefenbach aeb.
Dahm. 56 I ., Modistin Auguste Apel, 28 .z. : Post¬
bote Wilhelm Schönberger, 25 I . : Kmd Karl Schopp,
1 Monat.
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Für die beim Hinscheiden unseres
lieben Bruders und Onkels , des

Regensburger Marienkalsnder 1919
statt 75 jetzt für VV Pfg.

Benziger ' s SLAntonius - Kalende '.
statt 1.25 jetzt für 1. — Mk. statt 5V jetzt für 40 Pfg.

Monika - Kalender
statt 80 jetzt für KS Pfg.

00 " Nur soweit V» rrutreichckk "OW

Hermann Ranch,Buchhanülimg
Wiesbaden, Friedrichstrahe30.

k^ ON8 um verei n
bewiesene Teilnahme sagen wir unsern
herzlichsten Dank.

Gerstadt-Kaltenhäuser
und Kinder.

für Wiesbaden
und Umgegend

eingetragene Genossenschaft mit beschränkter HaftpflichtHochheim a . M ., den 4. August 1919.

Dedurin hilft über Nacht. In harten FAlen 3—4
Nächte. Erfolg garantiert . Nachahmungen weife zurück.

Niederlage:Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme bei dem Hinscheiden unseres lieben
Bruders

Brennholz
Buchen u. Eichenscheit

und Roller
/2 Pfund -Stück M. 2.60

sprechen wir auf diesem Wege Allen
unseren tiefgefühlten Dank aus.

Ganz besonders innigen Dank den ehr¬
würdigen Schwestern vom Hospiz zum
hL Geist für die aufopfernde , liebevolle
Pflege , den Beamten und Unterbeamten
vom Hauptpostamt und dom Postverbande,
dem Kath . Gesellen - und Jünglingsverein
für die Ehrungen am G$abe.

täglich frisch gebrannt
aus eigener Rösterei x/4 Pfund

Frankfurt o. M,

Krank en wein
hervorragender milder naturreiner

Kotwssin ProbeUasche MM . 5 .93
bei 10 Flaschen . 5.73

Reiner Bordeaux Medoc . 9.49
ohne Glas und Steuer.

Wiesbaden , den 5. August 1919.

mit Zusatz von reinem
Bohnenkaffee . . .Einkochgläser

Einkochkrüge
System Ströder mit Glasdeckel

Einkochapparate
Dörrhorden
graue Steintöpfe

2' /, bis 45 Liter
empfiehlt billigst

Pfund

Nikolasstr . 28 Wiesbaden Fernspr . 8331,

3init Mnkochen
la EmmEe-ROchLspfeGEG für Hängelicht . Stück

SV- 11— 13— 15— 17.50 20.58 Mark

Irdene feuerfeste KochLöps«
SteLntLpfs bis 86 L. Inhalt

EinkochglSssr und -Krüge
Julius Goliath

In unseren sämtlichen Verkauf stellen erhältlich

Wiesbaden , Moritzstrasse 9 , Telephon 1068.

WMrAWW
gpos en d

Apflaus » Ifeigt

der « »ndwirtschaft (rafen
Futterkslä f. Schweine

und HiihNerKslkfür
«efiLgkl aü .Arl g . «rötz.MkEn,,.

beste Oual . und blLizst,

bainzg Fiachsmarktsti ’i 28

von allerbester Beschaffenheit:

Buchenschert, für Zentralheizung passend geschnitte
„ ofenfertig geschnitten und gespalten

Kiefernscheit,
Kief. Anzündeholz, geschnitten und fein gespalten

liefert in jeder Menge frei on das Haus oder frei Keller
zu den jetzt noch gültigen billigen Preisen

LOUttjZr meyr Mk.2.56
nur mit Kammerjäger B e r g ' s Nicodaal I u. II zu erzielen
Restlose Wanzen und Brutvernichtung
Erfolg verblüffend. Kinderleicht anzuwenden . Gesetzlich
geschützt. Biele Dankschreiben. Doppelpack  Mark 2.50.
Ausreichend für 1 —3 Zimmer und Betten . Alleinver¬
kauf:  ZentraldrogerieWilh.Schild, Friedrichstrage 16.
Bei Eins , von Mk. 2.70 oder Postscheckkonto Berlin 31286
portofreie Zusendung durch Herm . A. Groesei , Berlin,

Königgrätzer Straße 49.

Kurhaus Zu Wiesbaden
Mittwoch,  den 6 . August , nacym . um 4 Uhr»

Abonnements - Konzert.  Ausgeführt von dem
verstärkten Refidenzthcater - Orchester . Leitung : Paul
Freudenberg . 1. Bom Fels zum Meer , Marsch (L,
Jesjel ). 2. Ouvertüre zur Operette „ Frau Luna "!
(P . Lmcke). 3 . Elfengesang (Giesc ). 4 . Walzer , Donau,
loellen (Jvamwict ). 5 . Ouvertüre zur Operette „ Dm
Zigeunerbawu " (Joh . Strauß ). 6 . Die Post kommt.
Eharakierstück (Eiienberg ). 7. Potpourri aus der Ope>
„Martha " (Flvttw ). 8 . Ringbahn -Galopp (Popp ).
Abends F Uhr : Abvnuemeuts - Kv nzcrt.  Aus«
geführt von dem „ Wiesbadener Musik -Verein " Leitung:
E . Öiudner . 1 . Vereinte Fahnen , Marsch (0-abriel l
2 . Ouvertüre zur Oper „ Maritana " (W . Wailace )-
b.  Paraphrase über das Lied Walbandacht , Früh¬
morgens wenn , die Hähne kräh 'n (Nehl ). 4 . Der Ros-
Hochzeitszug , Charakterstück (Kessel). 5 . Erinnerung ar.
Wagners „ Tantthäusert " (Hamm )i 6 . La Barcaro -e
ans „ tzctstmanW Erzählungen " <J !. Osfcnvach ). 7t
Huidlgungs - Ouverjüre (A . Klughardt ). 8.  Die Hu«
bertusiagd (A . Kvntsky ). 9 . Fantasie aus LvrtzingE
Oper „ Der Waffenschmied " (Schreiner ). 10 . Floren-
tmev -Marsch (Fucik ).

b » Lithoponeweiß,Ocker,Grün,I f ’fS  Blau , Rot , lichtecht , sowie
i ii V jeden gewünschten Ton in
lilil  Leinöl feinst angerieben,
ly kl dick und fertig zum Anstrch

Georg Spies »Schmitt , EHIamz
Farben - u. Lackfabrik , Neckarstrasee 3.

Fernsprecher 370.

Fernsprecher Nr . 545 u. 775

Stütze oder Köchin
in angenehmen Haushalt , bei
guiem Lohn, gejucht. Wies¬

baden, Mainzerstraße 36.

Korken
Flaschen , Papier,
Lumpen , Metalle
kauft stets zu höchst. Preisen

Acker,
Wiesbaden , Wellrrtzstraße 21
Tel . 3930 Postsch.-K. 19659.

KeßU -GMitMil
in allen Größen

'FOBen -MsM
streichfertig , sofort trocknend,
hochglänzend Kilo Mk. 10.—

Futzboden- und
Linoleunnvachs
la Qualität in loser Ausgabe

Pfund MK. .

Gelegenhettsksns in

jj Verkäufe|jKaufleute, Mrogehilfen und Arbeiter
aller Berufe benötigt, wende sich an die

Vermittlungsstelle für Kriegsbeschädigte
im Arbeitsamt
Dotzheimer Straße 1.

Bei der Bekämpfung der Tuberkulose , sowie
bei Rheumatismus , Gicht , Ischias , Kinder -,

brauen - und Hautkrankheiten leistenPrim » Schlafzimmer mit
2thüriae«!Schrank, 2 Betten
2Waschtische,Waschkommode
m.Spiegelaufsatz.nurWSMk.
Schlafzimmer mit großem
2 tiirigem Spiegelschrank,

nur 1100 Mk.
Schlafzimmer mtt großem,
3 türigem Spregelschronk,

nur 1390 Mk.
Prachtvolle Küchen-Einrich¬
tung mit eleganter Messing-
serglasung nur 525 Mk.
Verttkorv, Küchenschränke,
KleidrrschrSnke, Mattatzen,
Betten. Stühle. Große Aus¬
wahl, billigste Preise.

Vettfedernhmz
u.Settenfabrik

Wiesbaden , Mauergasse 15.

mit und ohne Bereifung , in
großer Auswahl billigzu verk.
Rudolph &Roth
mech. Werkstätte , Wtesbadeu,
Hell»miidstr.24,Fernruf4585

Kaufe
Für die hiesige Stadtknsse wird ein

wie Friedensware,p .Ltr .Mk.5.

»ifiwtat'iÄ'KastengÄiWe hervorragende Dienste.

Städtische Salinen Verwaltung
Bad Kreuznach.

Campen, gestrickte Woll-
lumpen, Papier z»m Ein-
stampfen, Zeitungen und
Metall. Fahle HöchstpreisI . Bauer
Wiesbaden , Heleneuftraße 18.

Telephon 1832.

-für sofort gesucht. Bewerbungen mit Lebenslauf , Zeugnissen
und Angabe der Gehaltsausprüche sind sofort hier einzureichen.
jKriegsbeschäiggte bevorzug«.

Geisenheim,  den 4. August 1919
» Der Magistrat.

gut er! alten , zu verkaufen.
Alfred Schulze, Kloppenheim
b.Wiesbaden . Telephon 1298.

F. WIR T H G. in. b. H.
Mineralwasser - Großhandlung

Güterbalmhof -West Tel . 522 Taunusstr .22

SapetengejdTöft
Eltville.

UOffeMStrSm
Bf Verschiedenes)1 Ztärkwäfche

Residenz-ThTMter
M ittw -vch,  den 6 . August , abends um 7 .33 Nhrl

Die luftige Witwe . Operette in drei Akten von Bikto-
Leou und Leon Stem . Musik von Franz Lehar
Enve 10 Uhr.

für Küche und Hausarbeit
gesucht. Metzgerei Flory,

Wiesbaden , Kirchgaffe 51.
Stenotypistin

zur Aushilfe f. einige Stunden
»des Tages gesucht. Kiedrich
1bet Eltville, Waldstraße 25.

aller Art , zum Bügeln wird
angenommen bei Stoffe !,
Wiesbad ., Hellinuiidstr .50,111.

Mahagoni u. Nuszd. lackiert
mit 3 teilig. Spiegelschrank
in sol. Ausführung zu verk.

Schreinerei
Voggenreiter,

Wiesb ., Scharnhorstftr . >5III.

k' «t möbl. Zimmer an soliden
™ Herrn z. 15. Aug . z. verm.
WieSb., Rikolasstr . 32 Erdg . l.Erfahrenes, tüchtiges

leert«Zimn
in beff.Hause i Südviertel .Off
u. 4008 a.d.Geschäftsst.d.Ztg.

znr Führung eines kleinen,
frauenlosen Haushaltsgesucht.
Meldungen mit Zeugnissen u.
Gehaltsausprüchen erbitt .bald.
Sem.-Direktor Knögel

in Eltville.

Thff !ffl - ThDfftSJF Orötites ,mod .Lichtspielhau»
lillUlu UieitD &i Kirchgasse72 . Telephon 6137
Erstaufführung! „Der Seolenkäufer “ Schau-

Einzeln und in Gesellschaft
erteilt jederzeit tanch Sonn¬
tags) bei mastigem Honorar

W. Klapper und Fra»,
Wiesbad ., Dotzheimerstr.20,1.

geincht. Bei zufriedenstell.
Leistungen Lohn " 0 Mk.

Elouth , Wiesbaden,
Dambachtal 4l. '

vertreibt man wie ab-
sewaschen . 3 M.

Wilhelm WenÄ»,
Wöllstein , Rheinhesten

Meiner Tabaku.Zigaretten,
»l auch  in größeren Posten

empfiehlt
P et er 6 hl i g, Schloßbom.

spiel in 4 Akten , ln der Hauptrolle F Fernd Äidor.
„Max , als Arzt wid er Willen “, Lustspiel in 2 Akten

KUHSNWsn a uÄS
Neues Path6 - Programm in deutsche!
und französischer Textschrift! „DasUnter
seeauge “ Sensationsdrama in 5 Akten . Lustiges Bei
Programm. Spielzeit 4—11 Uhr. Sonntags 3—11 Uhr

*/, Ab. 3. Rang ob. Amphie
von Dame f. Kviegecswitwe
ges. Näh . Geschäftsst. d. Ztg.

(EudwigshakSDvrkürgvrdräu !)Münchner und Kulmhachep
vollkommen ebenbürtig

ifltMswJf.28 .Tgl.3B2
keRmWMer.MLS?empfiehlt

4

»
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